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Massenheek oder Technik in weit höherem Maße, und im letzten Krieg töteten sie weit-

mehr als das Gas.
Jmmer wieder wird in den verschiedenen Staaten die Dann ist noch eine andere Erwägung, die vom General

Frage erörtert, in welcher Form sichsein künftiger Krieg ab- P ershing, der für die Ratifikation ist, hervorgehoben.
spielen wird, ob noch Massenheere oder kleine heere, letztere Er hält es nicht für unwahrscheinlich, daß der nächste Krieg
mit allen Mitteln der Technik ausgerüstet, in der Stunde, in ein Gas hervorbringen wird, das sofort töten wird, und zwar
der Mars regiert, den Ausschlag geben werden« genau so gut Tausende von Nichtkämpfern wie von Soldaten.

Wir bringen nachstehend eine amerikanische Stimmei): Der General kennt genau den Krieg und seine Ansichten
»Gelegentlich der schwebenden Frage, ob das Genfer Pro- find Nicht leicht zU Nehmen »AbergleichUPOhlPleibkPie,TUk-

totoll durch den Senat zu ratifizieren sei, ist viel über die suche bestehen- daß- iAllS dieses Land M emell kWiklgeU
linmenschlichkeit des Gasgebrauchs in Kriegszeiten und seine Konflikt hineingezogen wird, es durch Versuche darauf vor-

Ausschaltung geredet. bereitet sein sollte, ein Gas in die Wagschale zu werfen,
Die Anhänger der Ratisikation, einschl. Senator Borah ebeUJOWikkUUAFIVLJUWie dAS seinelsFeinPe-·Sonst Ijk eS

und Staatssekretär Kellog, sind der Ansicht, daß eine giin- Wenig WA·h1«fcheIIIlIch-dile es III femem jetzigen SkAUD ek-

stige Stellungnahme Amerikas zum Artikel 5 des Vertrages halten vkilelbti · ·

die Abschaffung des Gases kraftvoll sichern würde. Vereinigte Verwendung voiivFlugzeugenund Gas ist zwei-
Dies ist ganz sicher fraglich Krieg keimt kein Gesetz, und felsohne der Schlussel zum Stege m Irgendemem kImftigen

wenn ein Land in einen Kampf um seine Existenz vermittelt SFFIege-»Heere UND»FIOtteU flsld NUV bedeUkUUgSUOU Als

ist, so lehrt die Geschichte, daß es die wirkuuggoonste Wasse, vitfskmfte und Als Untisportmltteli
über die es verfiigt, gebrauchen wird, ganz gleichgültig, ob Amerika sucht keinen Krieg und wird ganz sicher bis zum

Verträge in Friedenszeiten geschlossen sind· äußersten gehen, um einen zu vermeiden. Aber die Ver-

Aber, es mag sein wie es will, die Statistiken der größten einigten Staaten sind eine Gläubigernation in einem Maße,
Autoritäten auf diesem Kriegsgebiet, einschl· des General- wie es die Weltgeschichte nie gekannt hat, Und die inter-

chirurgen der Armee, zeigen klar, daß die Verwendung von nationalen Kraftäußerungen offenbaren täglich Eifersucht
Gas die menschlichste der vielen Erfindungen zum Töten ist. über seine Stellung.

.

Weniger als 2 oh. der Gasverletzten starben; die Berichte Das Land sollte vorbereitet sein, sich selbst zu schützen«
·

übertreiben, da die Greuel der Nachwirkungen stark über- Soweit die amerikanische Auffassung. Die ganze Frage ist
trieben worden sind. ja nicht neu. Der verstorbene Feldmarschall Freiherr

Tatsache ist, daß die tödlichsieKriegswaffe wahrscheinlich v. d. Goltz hat sich bereits 1883 in seinem Buche: »Das
das Bajonett ist. Jm Verhältnis zu den eingesetzten Sol- Volk in Waffen«, zu dieser Frage, wie folgt, geäußert: »Einst
daten hat durch die Zeitalter hindurch es mehr Leben ge- wird der Tag kommen, wo die jetzt im Kriege herrschenden
fordert, als irgendeine andere Kriegswaffe. Feuerwaffen und Erscheinungen schwinden, wo Formen, Gebräuche, Ansichten
Bomben, wenn sie nicht sofort töten, verstiimmeln ihre Opfer wieder wechseln. Läßt man den Blick in die Zukunft

« schweifen, so ahnt man selbst eine Zeit, wo die Millionen-

täI)New York Commerciab 16. 12. 1926.

unlink-new Gesellschaft-— usul streiten-artige
fertigen unter Garantie tadellosen sitzes zu mäBigen Preisen und entgegenkommenden
Konditionen an, auch unterhalten wir ständig grobes Lager bestverarbeiteter Anziige u. Mäntel
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heere der Gegenwart ihre Rolle ausgespielt haben.«
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Einen Beweis für die verschiedenen Ansichten, ob Massen-
heeroder nicht, hat bisher niemand erbringen können. Es

steht eben Ansicht gegen Ansicht. Von vornherein verfehlt
sind alle Versuche, die Frage vom einseitigen militärischen
Standpunkt lösen zu wollen.

Jedes Heer ist nur ein Teil seines Volkes, und jeder Krieg
ist nur ein Ausschnitt aus dem großen Volksleben. Ein

Heer ist ferner ein Kind seiner Zeit, und eine Kriegshand-
lung ist auch nur der Gipfelpunkt einer Reihe von Vor-

gängen, die mit zahlreichen Faktoren des Lebens eines
Volkes zusammenhängen. So sind Heer und Volk, Krieg und

Volksleben fest miteinander verbunden. Und dementsprechend
vollzieht sichsauch die Entwicklung des Heerwesens, der Ve-

wasfnung und der Kriegsmittel gleich-laufend mit der übrigen
Entwicklung eines Volkes.

Früh-er wurden Hunderte von kräftigen Armen gebraucht,
um Lasten zu heben. Heute steht an einem Kran ein Mann,
er drückt auf einen Knopf, und spielend werden die Lasten
von einem Platz zum anderen geschafft. Früher wurden zur
Beförderung von Nachrichten Läufer oder Reiter verwandt,
heute telephoniert man, man funkt. Wenn früher beim

Vergbau durch die menschliche Muskelkraft mühselig das Ge-

stein herausgebrochen wurde, wird jetzt ein kleines Vohrloch
gemacht und man sprengt. Jn einem modernen Maschinen-
raum, in dem stündlich ungeheure Mengen von Energien
erzeugt werden, die früher durch Menschenkraft überhaupt
nicht zu- erzielen waren, schaltet und waltet ein hochqualifi-
zierter Arbeiter.

So hat aus allen Gebieten der menschliche Erfindergeist
die Muskelkraft des Menschen und die Massenverwendung
des Menschen überflüssig gemacht. Und einen Stillstand gibt
es bekanntlich nicht, sondern, entsprechend dem Gesetz der

Evolution, muß der menschliche Geist immer weiter schaffen.
Wäre dem nicht so, wir würden noch heute in Höhlen beim

schwelenden Kienspan ein elendes Dasein führen.
Jn gleicher Weise hat sich das Heerwesen entwickelt. Ve-

kannt ist die Erzählung von dem Urmenschen, der mit seinem
Weibchen vor einem stärkeren Männchen in eine Höhle
flüchtete. Der Verfolger dringt nach und der sichere Tod
des körperlich schwächeren Männchens scheint unausbleib-

lich. Da im letzten Augenblick sieht dieses einen Stein.
Ein Lichtstrahl leuchtet in dem sont dumpfen Gehirn
auf. Es erkennt den Stein als Wa e, ergreift ihn und

erschlägt seinen an Körperkraft überlegenen Feind. Der Geist
hat seinen ersten Sieg über die rohe Kraft errungen. Und
von diesem Zeitpunkt ab hat sich auf dem Gebiete der Ve-

waffnung und der Kriegsmittel ein unaufhaltsamer Fort-
schritt vollzogen. Vom Steinbeil zur blanken Waffe, von der

Schleuder und dem Bogen zur Handfeuerrvaffe, von dem

Katapult bis zur dicken Verta, von der durch Ruderer be-

wegten Triere zum heutigen Kriegsschiff und dem Uboot.
Und schließlichim Weltkriege. Es wurde nicht nur die Luft
durch das Flugzeug erobert, sondern die Kriegsmittel, die

rohe Materie, wurden immer mehr verfeinert, verflüssigt,
verflüchtigt. Man verwandte das Gas. Man schuf damit
eine todbringende Waffe, die mit dem menschlichen Auge nicht
mehr zu sehen, mit den Händen nicht mehr greifbsar war.

Wer vor dem Kriege von einem, derartigen Kriegsmittel ge-
sprochen hätte, wäre zum mindesten mitleidig angesehen
worden. Mit jeder kriegerischen Erfindung wurde, genau wie
im Wirtschaftsleben, die Muskelkraft des einzelnen Mannes,
des einzelnen Kämpfers immer wertloser. So konnte man

im Weltkriege beobachten, wie nicht der Muskelathlet den
Eindrücken des modernen Kampfes am leichtesten standhielt
und am besten seinen Platz ausfüllte, sondern der nerolich
und geistig starke Soldat.

Die Entwicklung der Kriegsmittel schreitet nun. fort,-und
die Massenheere mit ihren Tanks und Geschützenund auch
die Vereinigung von Flugzeugen und Gas werden hinfällig
werden durch die Schöpferkraft des Erfinders.

Entsprechend dem Gesetz der Evolution, dürfte das neue

Kriegsmittel, in folgerichtiger Weiterentwicklung der bis-

herigen Erfindungen, noch mehr verflüchtigt als das Gas

und noch weniger mit den menschlichen Sinnen wahrnehm-
bar sein. Aber es würde auch nicht, wie die Vereinigung
von Flugzeugen und Gas, Tausende von Nichtkämpfern und
Soldaten töten, sondern dicht bevölkerte Landstriche dem
Erdboden völlig gleichmachen.

Ob dieses Mittel noch zur Anwendung kommen muß, hängt
ganz allein davon ab, ob die Völker in der jetzt völlig aus

den Fugen geratenen Welt rechtzeitig vernünftig werden
und sich zu freier, friedlicher, zivilisatorischer und kultureller
Arbeit einigen. Nach den Ergebnissen der letzten Jahre ist
diese Hoffnung gering. Es wird also noch dieses Mittels be-

dürfen, um die Völker zur Einsicht zu bringen-
H a r u s p e x.

Jugoslawien im Spiegel innen- und außen-
politifcher Betrachtungen

Das kleine Serbien der Vorkriegszeit, geführt von Pasitsch
— dem die Geschichte das Epitethon eines Valkan-Vismarcks
zuzuerkennen scheint —, verstand es meisterhaft, die Eini-

gungsbestrebungen der Südslawen zu entfachen. Und als
mit dem Zusammenbruch dser österreichisch-ungarischenMon-

archie Kroaten und Slowenen über ihre fernere Staatsange-
hörigkeit zu entscheiden hatten, da trug die großserbische
Vorkriegssaat ihre reich-en Früchte. Es entstand, fast wie

selbstverständlich,der jugoslawische Staat. Die Grundlage
des Zusammenschlusses der Serben, Kroaten und Slowenen

zum S-H.S. Königreich bildete die Gleichberechti-
g u n g dieser drei Nationalitäten, welche jedoch nach erfolgter
Staatsbildung bald aufhörte. Die Serben fühlten sich als

Sieger und sahen in den Kroaten und Slowenen bloß Ele-
mente zweiter Güte, drückten sie staatspolitisch in den Hin-
tergrund und entfachten innerpolitische Kämpfe, welche im

krassen Gegensatz zu der mit so viel Lärm verkündeten Ver-

brüderung stehen. Solange Pasitschsam Ruder war, ging es

noch; als dieser geistige Balksanriese jedoch die Augen schloß,
begann der Hader-

Es genügt, zu erwähnen, daß sein Nachfolger Uzunovitsch
in Jahren das sechsteKabinett leitet und vom Volkshumor
bloß als »Uzunovitsch der V1.« bezeichnet wird. Der Grund

zu diesen fortwährenden Regierungskrisen ist einzig und

allein auf den Kampf zurückzuführen, welchen die Kroaten
und Slowenen um die Anerkennung ihrer Gleichberechtigung
führen. Die Serben halten ihnen stets die stolzen Worte

entgegen, daß sie es waren, welche die nun Anmaßenden
»aus dem Joche fremder Unterdrückung be-

freit haben«.
Noch schlechter steht es natürlich mit den in der Minder-

heit befindlichen Nationalitäten.
Die M oh a m m e d a n e r spielen weder im politischen,

noch im wirtschaftlichen Staatsleben eine Rolle, und obwohl
sie Jahrhunderte hindurch in den heute zu Jugoslarvien ge-
hörenden Gebieten seßhaft sind, werden sie als »Fremde«
betrachtet. Ähnlich ergeht es den Vanater und Vacskaer

Deutschen (Schwaben) und Magyaren Letztere haben z.V.
keinen einzigen Vertreter im Belgrader Parlament, bloß bei
den Komitatswahlen gelang es ihnen im Bunde mit den
Radikalen, von mehr als 1000 Mandaten 19 für sich zu ge-
winnen. Viel ist dies wohl nicht, immerhin aber ein kleiner

Erfolg in einem solchen Staate, wo die Serben alles an sich
gerissen haben. Vorläufig ist auch keine Hoffnung, daß diese
Verhältnisse besser werden. Die 18 Portefeuilles des jugo-
slawischen Kabinetts sind z. Zt- von 15 Serben und 3 Slo-
wenen besetzt, und Uzunovitsch weiß daher nie — mit Rück-

sicht auf die stets gekränkten Kroaten und Slowenen —, in

welcher Stunde er gestürzt wird. Seine parlamentarische
,,Mehrheit«, aus die er sich stützt, beträgt nämlich im besten
Falle 5——6 Stimmen.

·

.

Zur Zeit beratet das jugoslawische Parlament die Haus-
haltvorlage für 1927l28 (11690 Millionen Dinar). Von

dieser Summe des Voranschlags entfallen auf Zwecke der

Landesverteidigung 2350 Mill. Dinar. Jm Vorjahre wurden

für diese Zwecke 2413 Mill Dinar verausgabt. Jnteressant
ist es, daß die Heeresausgaben etwa 20 vH. und die Ver-
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kehrsausgaben etwa 22 oh. des Gesamthaushaltes aus-

machen. Da diese beiden Ressorts von serbischen Generaleii

geleitet werden, so verfügen eigentlich die zwei serbischen
Militärs fast über die hälfte des Staatshaushalts.

Trotz des Reichstums des S.»f).S.Königreichs an Natur-

schätzenund laiidwirtschaftlichen Erzeugnissen kann die Wirt-

schaftslage nicht als günstig bezeichnet werden. Das Geld ist
teuer, handel und Industrie stocken, der innere Verbrauch ist
gering, und so hat die wirtschaftliche Entwicklung keine be-

sonderen Fortschritte gemacht. Das Urteil des uninteressierteii
Auslandes kennzeichnet am besten der Umstand, daß Jugo-
slawien nur teuer und unter schwer-en Bedingungen zu Aus-

landsanleihen gelangt.
.

Vielleicht noch schwerer ist die Lage des Königreichs iii

außenpolitischerBeziehung.
Pasitsch hat seinem Land, mit dem Beitritt zur Kleinen

Entente und mit einem Ausgleich der serbisch-it-alienischen
Gegensätze, eine verläßliche Grundlage außerpolitischer Ent-

wicklung zu sichern geglaubt. Mit seinem Tod brach diese
Selbsttäuschung zusammen- Die Kleine Entente wankt be-
reits und die italienische Freundschaft ist durch den» albanisch-
italienischen Pakt in Brüche gegangen. Jugoslawien —- das

sich schon als Beherrscher der Adria sah — wachte nun plötz-
lich aus diesem Traum auf und muß verzweifelt und zähne-
knirschend zugeben, daß die Adria ein italienisches ,,mare

nostro« bildet und Mussolini in dieser Beziehung keine

Skrupeln kennt.

Während sichsjedoch h.S.H. erst jüngst der italienischen
Gefahr bewußt wurde, kann es anderenteils keine Freunde
aufweisen. Die Bulgaren —- entwaffnet und inter-
iiational gedrosselt —- betonen zwar stets die Notwendig-
keit freundschaftlicher Nachbarschaft Welcher Bulgar hat
jedoch die Bregalnica, den Frieden von Bukarest und die

unsterjgchtenhunderttausende mazedonischer Bulgaren ver-

ge sen. . . .

Und ähnlich steht es mit Griechenland Kann es je an

serbische Aufrichtigkeit glauben, wenn dieses, als es sich
stark glaubte, die Erweiterung der Frei one um Saloniki
und die Übergabe der Bahn Salon-iki— evgneli forderte?
Muß Griechenland nicht stets gefaßt sein, daß ein erstarktes
Jugoslawien wieder agressiv werde? . . .

Der einzige Nachbar, mit den H.S.h. in einein annehm-
baren Verhältnisse steht, ist Runiänien, doch auch diese Nach-
barschaft kann in dem Satz zusammengefaßt werden: »Man
interessiert sich gegenseitig nicht sehr.« Von Liebe oder

Freundschaft ist keine Rede. Es bliebe noch Ungarn, mit

welchem sie jetzt bessere Beziehungen anknüpfen wollen, um

wenigstens nach einer Seite hin gesichert zu sein. Dieses
grollt abier auch noch!
Während es Jugoslawien nicht gelungen ist, sich im

Jnnern und nach außen eine gesunde Atmosphäre zu sich-ern,
hat es zweifellos sehr viel zur Entwicklung seiner Wehr-
macht getan. Sein Soldatenmaterial ist vorzüglich. Der
Serbe war stets ein guter Sol-dat, und die Ungarn, Kroaten
nnd Bosniaken waren, außer den Alpenländern, der Stolz
der alten österr·-ung.Armee. Nur kam bei der Organisation
der«jugoslawischenArmee dasselbe Prinzip wie bei der poli-
tischenFührung zur Geltung. Die Leitung der Armee liegt
einzig in. der hand serbischer Offiziere. Die aus der alt-en
k. u.k Armee übernommenen Offiziere wurden möglichst
rasch pensioniert, und so vermissen die in der Armee ver-

tretenen verschiedenenNationalitäten jenes Verbindungs-
glied, welches die aus ihnen hervorgegangenen Offiziere
zwischen dem einfach-en Mann und der staatlichen Obrig-
keit bildeten. Abgesehen von dieser Verbindungstätigkeit,
welche ein politisch-esEingewöhnen des nichtserbischen Sol-
daten erfordert hatte, vermißt die Armee schon bei ihrer
Ausbildung schwer diese ·bestgseschulten,kriegserprobten
Offiziere, welche den ·altserbischenan Bildung und Intelli-
genz weit überlegen sind.

Die Armee besteht z. Zi. aus 16 Jnf.Divisionen, deren
Ausbau programmäßig fortschreitet. Besonders gründlich
wird die Entwicklung der Artillerie und der Luftstreitkräfte
betrieben. Als Nachteil muß erwähnt werden, daß das

notwendige Kriegsmaterial aus dem Auslande eingeführt

werden muß. Um diesem Übelstand abzuhelfen, wird bereits
in Kraljevo eine moderne große Flugzeugfabrik gebaut, die
es ermöglichen soll, daß die für einen Kisiegsfall als not-

wendig erachteten 2000 Flugzeuge angeblich in der Heimat
erzeugt werden können. Außerdem wird das Arsenal in

Kragujevac und die Pulverfabrik in Obilitschevo ständig
erweitert, modernisiert und an Leistungsfähigkeit gehoben.

Alles iii allem zeigt die Tätigkeit der jugoslawischen
heeresleitung den festen Willen, diie Armee bald schlag-

ferftigzu machen, und der Staat scheut hierfür kein Feld-op er. ·

Einiges über die chinesische ArmeeM

Schon Marco Polo hob den friedlichen Charakter der Chi-
nesen hervor. Unter energischer Führung kämpfen aber auch
die Chinesen gut. Wohl ist es notwendig, daß jede Abteilung
ihren Scharfrichter mitführt. — Der chines· Soldat zeichnet
sich durch Abhärtung und Genügsamkeit aus. Fleisch erhält
er fast nie und nährt sich von. einem Brot, das er sich selbst
aus Reismehl bereitet. Die Offiziere werden in den einzelnen
Statthaltereien meist von Ausländern geschult.

Am besten sind die Divisionen Tschan-Tscho-Lins organi-
siert. Diese Div. haben 2 Brig. zu 3 Rgt. Jedes Rgt. hat
4 M.G. und 4 Stokes-Mörser. Die Div.Artl. besteht aus

einer 77msm-Feldbttr. und 2 Gebirgsbttrn. 4 Esk- Kav. und
1 JngBatL gehören zu jeder Div. Die Kampftätigkeit der
Divn. hängt ganz von ihrem Kommandanten ab. Jm ganzen
sollen zu Beginn dieses Jahres von beiden Seiten etwa
1930 000 Mann einberufen worden sein! (Eine Zahl, die

wohl zu hoch gegriffen scheiiit.)
Dem Übereinkommen vom 5.5.19 zufolge haben sich die

Mächte (mit Ausnahme DtschiL und Rußl.) verpflichtet, kein

Kriegsmaterial nach China einzuführen. So ist dort eine

ganze Reihe von Arsenalen und Waffensabriken entstanden.
Die größten davon in Mukden (stellt mit 8000 Arbeitern
Geschütze bis 15 cm her), bei hankau,- Schanghai, Kanton
und Schen-Si.

Die hiauptwafse ist die Jnf. Der Jnfanterist sucht in tiefen,
ungegliederten Schützengräben Zuflucht. Tschan-Tscho-Lin
verwendet mit Vorliebe Stokes-Mörser, die 300m hinter der

Jnf. stehen; er besitzt aucheinige Tanks
Die Verwendung der Artl. ist mangelhaft und ihr Feuer

nicht besser. Die Bttr. werden stets leicht befestigt und sorg-
fältig getarnt. Gewöhnlichwird direktes Feuer angewendet.
Da der Krieg meist längs der Eisenbahnlinien geführt wird,
finden Paiizerzüge häufig Verwendung Jhr Feuer ist ebenso
unwirksam wie das der Feldbttr. Die Kav. ist nach dem

Muster der russ. Kosaken organisiert. Das Pferd ist Eigen-
tum des Reiters, die Diszipliii in der Kav. mäßig. Flieger
gibt es bei allen Armeen. Die Kantonesen haben natürlich
russ. Piloten· Die Fliegerphotographie und das Bomben-
werfen sind wenig entwickelt. Luftkampf wird vermieden.
Bei Fliegerbegegnungen werd-en harmlose Schüsse gewechselt.

Bei den techn. Truppen gibt es vorzügliche Arbeiter, die
in Zerstörung und Wiederherstellung von Eisenbahnen sehr
geschickt sind. Die drahtlosen Statioiien werden wenig ge-
braucht.

Jnfolge Straßenmangels spielen die Eisenbahnen eine

große Rolle. Der Kampf wird längs dieser Linien geführt,
wie seinerzeit 1900 im Boxeraufstand Die Eisenbahnen
werd-en sehr unrationell ausgenutzt- Jeder Soldat befiehlt
den Eisenbahnern, die unter dem herrschenden Terror auch
die widersinnigsten Befehle ausführen.

Die Jntendanz ist äußerst primitiv. Die Soldaten
kleiden sich sehr nachlässig. Die Verpflegung bereitet wenig

V) Auf Grund von englischen, russischen und französischen
Originailberichten

sprachen lernt a : n l Leipziger str. 110

man nur in ils-s z c Taaontzietistr.isa
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Sorge. Man verteilt etwas Mehl, Reis und besonders viel
Tee. Das genügt!

Die Kranken- und Verwundetenfürsorge ist erbärmlich.
Wenn nicht die Ärzte der europ. Spitäler da wären, würden
die Verwundeten in Massen sterben. Auch ganz leicht Ver-
wundete kehren nicht mehr zur Front zurück. Man findet
viele Verwundungen der linken hand (Selbstverstümme-
lungen).

Die Kommandoführung zeigt Fortschritte. Die Vereini-

gung der Truppen und ihre Führung in den Kampf wird

gut durchgeführt; in jedem Kampf ist entweder die Um-

fassung der Flanken oder der Durchbruch der Front zu be-

obachten. Das Zusammenwirken der Waffen ist mangelhaft-
Alle Führer sind fremdenfeindlich gesinnt, auch wenn sie

sich auf die Fremden stützen. Die Soldaten folgen den Gene-
railxen nur solange, wie diese Glück haben. Furcht vor Verrat

erzeugt oft Unentschiedenheit bei den Führern. Sie trachten
vor allem, ganz-e Div. des Gegners auf ihre Seite herüber-
zuziehen und führen den Kampf nie bis zur äußersten Ent-

scheidung durch-
Werden sichsdie Führer einmal vereinigen? Das ist wenig

wahrscheinlich. Sie folgen einander mit wechselndem Glück.
So Wupei-Fu 1921, Feng-F)ju-Siang 1924, Sun-Tschuan
1925. Sie vereinigen sichs aber gegen gemeinsam-e Feinde
(unter Yuan-Schi-Kai 1915) gegen die japan. Gefahr. Meist
macht materielle Erschöpfung den Kämpfen ein Ende. 1925

brachte eine-n erheblichen Aufschwung des chines· handels.
China ist so groß, daß nur kleine Teile des Reiches als

Kriegsschauplatz leiden und nicht mehr Opfer erfordern, als
das Räuberunwesen, die Überschwemmungen und Epide-
mien, an die der Ehinese gewöhnt ist.

Nicht diesesFehden oder der Vürgerkrieg bedeuten die Ge-

fahr für Europa, sondern das Erwachen der gelben Massen,
die durch die russ.-bolschewikischien Kommissare 2 Jahre hin-
durch gründlich bearbeitet worden sind.

Die zweijährige Werbearbieit der Ksommunisten in Süd-

china trägt jetzt ihre Früchte. Zunächst ist der baß gegen
ihres Ausbeu.ter, England und Amerika, am höchsten.

Den entscheidenden Stoß aber hat das Ansehen des früher
als höheres Wesen beachteten Weißen im Weltkrieg erlitten,
als die Natifs sahen, wie sich die Weißen in Frankreich, in

Syrien, am Valkan erschlugen und mit allen Mitteln be-

kämpften. Seitdem sind ihre Augen geöffnet!
Wenn die gelbe Rasse mit ihren ungeheuer ange-

wachsenen bolschewikischen Massen gegen die Weißen vor-

stoßen, so sind zunächst wohl die asiatischen Vesitzungen
Englands und Frankreichs am meisten gefährdet, Auch die

Lage Indiens wird recht kritisch werden. Aber es könnte in

Zukunft auchs weitergehen.
Der letzte Schutzwall gegen die von Osten zu erwartenden

Massen sind die Karpathen, an denen auch im Weltkriege
1914—1917 die russ. Dampfwalze zerbrochen ist. Dieser
schwer gangbare rauhe Gebirgswall ist heute in den

schwachen händen der Rumänen und Tschechen· Werden sie
nebst den schwachen Randstaaten standhalten können? 13.

Gedanken iiber Exerziersormen
neuzettlicher kavallerm

Jn-. einigen »Gedanken zur Lanzenfrage«, die ich-in Nr. 35
des ,,Militär-Wochenblatts« v. 18.3.27 niedergelegt habe,
deutete ich meine Ansicht über Exerzierformen neuzeitlicher,
ohne Lanze bewaffneter Kavallerie an. Jch möchte diese
Ansicht näher ausführen und erläutern.

Moderne Kavallerie ficht schlechthin nur noch zu Fuß.
Allen Exerzierformen zu Pferde muß daher der Gedanke
zugrunde liegen: Wie bringe ich die Truppe so verlustlos,.
gedeckt, schnell und weit wie möglich beritten an den

Feind? (Bei der Attacke ist die Form stets gleichgültig; sie
braucht auch nicht zum Übungsgegenstand gemacht zu
werden.)

«

Jch entwickle meine Gedanken an der Eskadron als tak-

tische Einheit.
Zunächst die Einteilung: je nach Stärke bis zu

4 Zügen, zu je 12 bis wohl höchstens 16 Reitern und der
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Eskadrontrupp. Eine höhere Stärke als die von somit etwa
70 Reitern (einschl. Oberwachtmeister und Trompetern)
wird man b·ei den zum Wesen der Kavallerie gehörigen
organisatorischen Dauerabgaben und taktisch-en Tages-
abgaben kaum je erreichen. Sie steht vielleicht bisweilen

auf dem Papier, aber nie in der Front, auch nicht in der

Front einer sog. ,,kriegsstarken« Gefechtseskadron.
Der Zug gliedert sich in eine l. M.G.-Gruppe zu 1 Utffz.

und 4 Reitern und eine Schützengruppe zu 1 Utffz. und b i s

zu 10 Reitern.

Grundform des Zuges: Linie in einem Glied,
Zugfiihrer einen Schritt vor der Mitte, Zwischenraum zwi-
schen den einzelnen Reitern JA Schritt, l. M.G.-Gruppe
rechts, ihr Gruppenführer auf dem recljen Flügel, anschlie-

-

ßend Richtschütze,Schütze 3, 4 und 1, in dieser Reihenfolge,
und zwar derart abgeteilt, daß der Gruppenführer beson-
ders rechnet und der RichtschützeNr.1, der Schütze 1 also
Nr.4 hat. Schützengruppe links, zu 4 abgeteilt, zu 1 Utffz.
und bis zu wohl höchstens 10 Reitern, Gruppenführer auf
d· linken Flügel, ebenfalls ohne besond. Nummer. (Bei aus-

nahmsweise starken Zügen setwa 20 Reiters kann man ohne
weiteres auch 2 Schützengruppen bilden. Auch dann würden
beide Gruppenführer auf dem linken Flügel ihrer Gruppen
reiten und besonders zählen.)

Grundform der Eskadron: Züge nebeneinander

(oder auchs hintereinander mit 6 Schritt Abstand, in dem die

Zugführer der hinteren Züge stehen).
Einige Erläuterungen dazu:
Die Aufstellung der Eskadron in e i n em Gliede ist selbst

auf schmalen Wegen immer möglich. Ein zweites Glied ist
zu Pferde völlig unnötig. Es erschwert nur dies Aus-

bildung, da es alle Bewegungen und Übergänge kompliziert.
Durch den kleinen Zwischenraum von Z Schritt zwischen

den einzelnen Reitern kann auch beim Auf- und Absitzen in
einem Gliede geblieben werden. Das Auf- und Absitzen
erfolgt infolgedessen schneller, auch- schon deshalb-, weil die

Pferde na weislich viel ruhiger stehen, da sie zu nervösem
ertreten gar keinen Platz haben. Andererseits

genügt der angegebene Zwischenraum erfahrungsgemäß, um

bequem auf- und absitzen zu können. Es wird auch er-

reicht, daß beim Einschswenken aus der Marschkolonne zur
Linie nicht mehr zusammengeschlossen zu werden braucht, da

ja die beiden nebeneinander befindlichen Reiter längs wie

quer 3 Schritt Raum beanspruchen; auch kann das Ab-

schwenken aus der Linie zur Marschkolonne völlig gleich--
zeitig erfolgen.

Nun zur« Einteilung des Zuges: Die l. M.G.-

Gruppe, die immer aus voller höhe gehalten werden muß,
steht auf dem rechten] Flügel, so daß alle Abgaben dem lin-
ken Flügel entnommen werden. Eine Neueinteilung nach
erfolgten Abgaben ist also nicht nötig. (Der« Gruppen-
führer am linken Flügel rechnet bei unserer Einteilung ja
besonders.)

Die beiden Gruppenführer stehen wie bisher am Flügel,
so daß stets ein Unterführer,« ob rechts oder links ab-

gebrochen wird, am Anfang des Zuges reitet.
Das Abteilen des Zuges geschieht nun derart, daß nur

die Mannschaften sich von Nr.1 bis 4 abteilen, die
l. M. G.-Gruppe also, wie schon oben angedeutet, den ersten
Doppelabmarsch bildet, die Schützengruppe, je nach ihrer
Stärke, die weiteren. Der Schützengruppenführer reitet in

Marschkolonne entweder allein, wie sein Kamerad auf dem

rechten Flügel, oder neben einer ungeraden Nummer.
Die Grundform der Eskadron bzw. des Zuges dient

im halten zum ersten Aufstellen oder — durch Ein-

schwenken aus der Marschkolonne hergestellt — als Form
für das Absitzen zum Fußgesecht.

Jn der Bewegung wird lediglich die Marschkolonne
zu Zweiens), kurz Marsch-kolonne genannt, angewandt

Ik) Ausnahmsweise kann bei totalem Flankenfeuer
aus M.G., ein wohl selten die Eskadron noch zu Pferde
treffender Fall, die eingliedrige Linie der Eskadron, des
Zuges oder der Gruppe auch in der Bewegung zur
Anwendung kommen.
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durch Abbrecheii oder Abschwenkeii aus der Grundform,
gegebenenfalls nach vorwärts und seitwärts zerlegt in

Züge, Gruppen, halbgruppem ja selbst Doppelabinärsche
(zu 4) und Abmärsche (zu 2). Die Marschkolonne zu Vieren

ist durch eine Doppelmarschkolonne zu Zweien voll zu er-

setzen, falls sie einmal zweckmäßig erscheint. Die Zug-
koloiiiie ist in nicht allzu einfachein Gelände recht unhand-
lich. An ihrer Stelle wird stets besser die Marschkolonne,
nötigenfalls verkürzt durchs enges Nebeneinandersetzen aller
oder —- wie eben besprochen —- je zweier Züge, angewandt.

Jn der Marschkolonne kann übrigens, wie im Kriege fast
täglich Und bei jedsem Felddienst erneut bewiesen, nicht auf
Lücke geritten werden. Es wird deshalb jetzt auch tat-

sächlich nur beim Exerzieren oder auf sehr breiten Wegen
so geritten, sonst auf Vordermann. Bei einiger Aufmerk-
samkeit kommen dabei Verletzungen der Vorderpferde nicht
vor.

Die Marschkolonne gestattet nun die niaiiiiigfachste An-

passung an die durch Auftrag, Feind und Gelände ge-
gebenen und in dauerndem Fluß wechselnden Verhältnisse,
indem man sie durch einfachste Befehle beliebig zerlegeii
und gliederii kann. Ein Beispiel: Jch öffne die Eskadron
durch Entfalten ihrer Züge aus der Marschkolonne — oder
aus der Linie durch Abbrechen in Zügen — auf bestimmte
Zwischeiiräume, lasse einen Zug rechts rückwärts gestaffelt
folgen, außerdem die hinteren Gruppen der Züge ersten
Treffens einen bestimmten Abstand nehmen, teile die

Gruppen vielleicht noch in Doppelabmärsche oder Abmärsche
(Gli,eder), lasse bald alle rückwärtigen Teile wieder auf die

vordersten aufschließen, führe die Zuganfänge auf schmal-
stem Raum durch eine Enge zusammen, um sie gleich wieder

auseinandergehen zu lassen, bilde auf den Zug am linken

Flügel die Marschkolonnes der Eskad«ron«,schwenke zur Front
ein und sitzezum Fußgefecht ab. Dies Beispiel mag genügen.

Endlich das Absitzen zum Gefecht
Grundform u. Einteilung gestatten eine höchstzweckmäßige
Methode. Die herstellung einer besonderen Form ist eben-

sowenig mehr nötig wie vor jedem andere-n Ab- bzw. Auf-
sitzen. Jin der Marschkolonne müssen sich lediglich wie bis-

her die Glieder M- Schritt öffnen. Alle Reiter sitzen ab. Ent-
weder sind alle Nummern 3 (bei der l.M.G.-Gruppe ist
dies Schütze 4) oder nur die erste und dritte Nummer 3
oder endlich nur die zweite Nummer 3 Pferdehaskter Es

halten dann also in jedem Zuge 4 Pferdehalter je 4, zum
Teil 5 Pferde, oder 2 Pferd-ehalter etwa je 8 oder 1 Pferde-
halter sämtliche Pferde. Jm ersten Falle sind die Pferde
voll, im zweiten im Schritt beweglich und im letzten Fall
nicht ganz unbeweglich. Auch hier kann der Platz der hand-
pferde noch in beschränktem Umfange gewechselt werden.
Der erste Fall wird, wie bisher, die Regel bilden. Die

l.M.G.-Gruppe und die Doppelabmärsche der Schützen-
gruppe bilden dabei je eine Pferd-ehaltergruppe für sich, die
leicht gut getarnt aufgestellt werden kann.

Die Stärke der l.M. G.-Gruppe ergibt im 1. und 2. Fall
1—3- tm letzten Fall 1—4, die der Schützengruppe bei
voller Zugstärke im 1. Fall 1—6, im Z. Fall 1—8, im

Z. Fall 1——9. Trotzdem wird die Schützengruppe niemals
über die zulässige höchststärke von 1—7 kommen, da stets
noch einige Leute als Melder usw. abgehen.

Zum Schluß noch eine Bemerkung zu den Formen des

Regiinents: Wenn schon die Eskadron auf dem Ge-
fechtsfeld kaum je in ihrer reglementmäßig normalen

Grundform- fOUdeVUmeist zugweife verteilt, wird stehen
können, so trifft das für d-as,Regiment erst recht zu· Eine

gefechtsmäßige Formalgrundform kennt das Regiinent
überhaupt nicht. Die Bewegungsform des vereinigten
Reginients ist-die —- gegebeiienfalls zerslegte oder mehr-
fache — Marschkolonne. Auf dem Gefechtsfeld kann bei

iieuzeitlicher Kavallerie an ein reglementarisch starr fest-
gelegtes Verhältnis der Regimentsteile zueinander nicht
mehr gedacht werden. 107.

zu FUßI"

Zur Frage: Soll die Kavallerie die Lanze
beibehalten oder abschaffen?

Als Jnfaiiterist fühle ich mich nicht berufen, über die

Fra g e der Lanz e ein Urteil zu fällen. Vielleicht kann

ich aber gerade infolge meiner insanteristischen Einstelluiig
eine Anregung geben, über welche die berufenen Federn das

letzte Wort sprechen müssen.
handelt es sich wirklich um die Frage der Vor- und Nach-

teile der Lanze? Oder handelt es sich nicht vielmehr darum,
zu untersuchen, ob neben dem l.M.G. (oder einem ver-

besserten l.M·G-) die Lanze noch zur Wirksamkeit kommt?
Kann nicht die kleine »Kavallerie-Patrouille mit l.M. G. und
mit Maschinen-Pistolen weit größere Erfolge erringen, als
es je durch die Attacke möglich war? Jst auf eine derartige
Patrouille (,,überraschend auf Feind stoßen« dürfte doch

«. Mangel an eigener Nahaufklärung durch Einzelreiter sein)
noch eine Attacke möglich?

So müßten auch die Führer der Aufklärungs-Abteilungen
und Patrouillen sich "zu der Frage unter diesem Gesichts-
winkel äußern. Nämlich einmal hätten die Deutschen den

gleichen Erfolg bei heutiger moderner M. G.-Ausrüstung des

Feindes, und dann hätten sie größere Erfolge erzielt, wenn

sie statt der Lanzen die M.G.s sprechen ließen?
Für die Ausbildung heißt die Frage: Jst neben der Reit-,
Schieß- und M.G.Ausbildung noch Zeit für die Lanze?
Oder kann gerade durch den Zeitgewinn bei der Ausbildung
und die größere Beweglichkeit des Reiters so viel Kapital
aus dem M. G. geschlagen werden, daß die Lanze mehr als

wettgemacht wird?

Leider muß noch zum Schluß betont werden, daß infolge
des Diktates von. Versailles die M.G.-Ausrüstung der Ka-
vallerie des Reichsheeres uninodern ist, und daher ihr Kampf-
wert nicht bei der Entscheidung dieser Frage herangezogen
werden kann. -eh-.

Schwimmen frei am Pferde.
Für die Kavallerie ist das Überwinden von Wasserläufen

eine der häufigsteii Aufgaben. Hierzu gehört das Durch-
schwiininen init und ohne UbersetzmitteL Ersteres ist stets
sehr reichlich geübt worden, letzteres nur von wenigen. Zu
ihnen gehörte bekanntlich der bisherige Jnspekteur der

Kavallerie, General v on P ofeck, der bei jeder Schwimm-
übuiig trotz seines Alters bis zuletzt persönlich mit seinem
Pferde Wasserläufe durchschwamm. Eigenartigerweise steht
in der Reitvorschrift über das Schwimmen frei am Pferde
nur ein Satz, auch die Neuausgabe hat daran nichts ge-
ändert, obwohl ie anerkennt, daß das Schwimmen zur
Ausbildung des ferdes gehört. Lediglich in der Vorschrift
»Brückenbau« steht, ähnlich wie in den Vorkriegspionier-
vorschriften, ein kleiner Absatz darüber. Er lautet im

wesentlichen:

»Die Kandaren- und Treiiseiizügel zieht man durch den

Kehlriemen und knotet sie auf dem Pferdehals so kurz,
daß sie nicht über die Ohren rutschen können, die Kinn-
kette hakt man aus. Die Reiter, ohne Rock und Stiefel,
reiten, ein guter Schwimmer mit sicherem Pferde voran,

einzeln mit Abstand senkrecht zum Fluß ins Wasser. Die
linke haiid führt mit dem geknoteten Trensenzügel das

Pferd, die rechte faßt hinter den Zügeln eine handbreite
vor dem Widerrist fest in die Mähne. Sobald das Pferd
schwimmt, läßt sich der Reiter, die Mähne in der Rechten
behaltend, ohne das Pferd zu stören, an dessen linke
Seite gleiten und schwimmt entweder mit oder läßt sich
ziehen. Sanftes Führen mit der linken hand am Tren-

senzügel oder leichte Schläge ins Wasser halten das Pferd
in dser Richtung. Grobe Zügelhilfen oder Belasten des

Pferderückens sind verboten.«

Neuerdings sind für das Reichsheer Richtlinien heraus-
gegeben. Jn ihnen kehren die geknoteten Zügel wieder und
es folgt logisch daraus der Satz:

«
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»Streikt und steigt ein Pferd beim Hineinreiten, so
muß der Reiter mit einer Hand in die Mähne, mit der
anderen Hand in die geknoteten Trensenzügel fassen.«

Wie ist dieser Satz mit den üblichen Reitlehren vereinbar?
Sollte er zusammenhängen mit dem Fehlen dieses Ab-

schnitts in der Reitvorschrift, woraus man schließenkönnte:
es handelt sich hier gar nicht um »Reiten«? Das ist wohl
nicht denkbar und die Entstehung der angeführten Richt-
linien ist nur erklärlich, wenn man annimmt, daß man

dabei lediglich gutgerittene, schwimmgewohnte Pferde unter

guten Reitern im Auge hatte, die mit der Masse einer

Schwadron einen Fluß durchschwimmen. Damit darf man

aber nicht rechnen, im Ernstsall wird es sich oft um eine

einzelne Patrouille oder gar um einen einzelnen Reiter und

vielleicht um wenig gerittene Pferde handeln.
Der schwierigste Teil des Durchschwimmiens ist das Hinein-

reiten bis zu dem Augenblick, wo das Pferd den Boden
unter der Hinterhand verloren hat. Streikt hierbei das

Pferd, so versagen die oben angeführten Hilfsmittel in den

meisten Fällen vollständig. Daher häufig die erfolglosen
Kämpfe und daraus folgend die geringe Beteiligung an

solchen Schwimmen. Man sollte verlangen, daß jeder Offi-
ier, die Hälfte der Unterofsiziere und eine Anzahl als

atr.-Reiter in Frage kommende-r Leute diese Art, einen

Fluß zu überwinden, unbedingt beherrschen und bei jeder
Gelegenheit üben. Selbstverständlich zunächst und in der

Regel entkleidet und auf blankem Pferd. Doch muß ein
Reiter auch in der Lage sein, mit Kleidung und der wich-
tigsten Ausrüstung mit seinem Pferde schwimmen zu
können. Leid-er ist dies völlig verboten. Könnte es viel-

leicht genügen, es von der jeweiligen Genehmigung des

Regimentskommandeurs abhängig zu machen? Auch das

Überschießenund Schießen durch Lücken ist gefährlich, trotz-
dem ist es wieder erlaubt worden. Jch kenne Reichswehr-
offiziere, dies in voller Bekleidung, mit Stahlhelm und Kara-
biner mit ihrem Pferde geschwommen sind.

Nach meiner Erfahrung gibt es in bezug auf die anzu-
wenden-den Hilfen keine wesentlich-en Unterschiede zwischen
Reiten in Kleidern mit Sattel und ohne Kleider auf blan-
kem Pferd. Jch knote daher die Trensenzügel nicht, sondern
schnalle sie nur auseinander, dadurch behakte ich die übliche
Einwirkung ohne Gefahr zu laufen, daß sichs das Pferd
irgendwo aufhängt, die fehlend-en Sporen ersetze ich durch
eine Haselnußrute. Bevor ich hineinreite, arbeite ich das

Pferd, wenn

irgendZeit vorhanden, einen Augenblick auf
einem Zirkel. rst dann reite i hinein und ,,reite« so-
lange, bis das Pferd mit der interhand den Boden
verliert. Es ist wichtig, diesen Zeitpunkt genau abzupassen.
Läßt man sich zu früh heruntesrgleitien, so ist man unterlegen
und erheblich gefährdet, wenn das Pferd durch Aufrichten
wieder Boden unter die Hinterhand bekommt und mit der
Vorhand im Wasser schlägt. Bleibt man zulange auf dem

Pferderücken«.erschwert man dem Pferd-e den ersten Augen-
blick des Schwimmens sehr und macht es dadurch ängstlich.
Beim Heruntergleiten behalte ich den rechten Zügel lose in
der Mähnenhand. Wenn das Pferd richtig schwimmt, lasse
ich den linken Trensenzügel los oder lege ihn ebenfalls lose
in die Mähnenhand und schwimme mit der anderen Hand
und den Beinen mit. Auch losgelassen schwimmen die

Zügel infolge der Vorwärtsbewegung des Pferdes dicht am

Halse an der Oberfläche, sind also stets greifbar.
Die in der Vorschrift angegebene Hilfe, durch Spritzen

mit Wasser das Pferd in der Richtung zu halten, genügt
nicht, wenn das Pferd wirklich energisch nach links abzu-
drehen versucht. Hier hilft nur, auf die andere Seite

hinüberzugleiten. Bei den Zügelhilfen im Wasser ist darauf
zu achten, daß man niemals nach hinten zieht, sonst wird
das Pferd leicht hintenüber geworfen. Man muß vielmehr
den Arm weit seitlich vorwärts ausstrecken und nötigenfalls
sich gegen die Schulter des Pferdes stemmen. Das Auf-die-
andere-Seite-gleiten geht bei einiger Übung sehr schnell.

109.

um die Tanks blindzumachen.

Zur Kampfwagensrage.
Das eben erfchienene März-Aprilheft der -»Militärwissen-

schaftlichen und Technischen Mitteilungen« des österreichischen
Vundesministeriums bringt eineReihe recht beachtenswerter
Aufsätze über die Frage der.Kampfwagen.

Der k. u. k. Maj. a. D. Jng. H e i gl, der auch in Deutsch-
land als Herausgeber des ,,Taschenbuch der Danks« mit

Recht als Autorität gilt, besaßt sich mit der interessanten
Frage: ,,Hat die Entwicklung der Tanks ihren Höhepunkt
überschritten?« Jn eingehenden Darlegungen über den Ein-

manntank, die Verbesserung des Räder-Raupen-Triebs, der

Gasdichtheit und der neusten Konstruktionen auf dem Gebiet
der schweren Tanks, Darlegungen, die durch eine Anzahl
guter Lichtbildwiedergaben unterstützt werden, kommt Heigl
zu dem Schluß, daß die Entwicklung der Kampfwagen d en

Höhepunkt noch nicht erreicht, geschweige über-
schritten habe. Man wird ihm darin recht geben müssen.
Gelingt es, einen nach jeder Richtung hin sich bewährenden
Ein- bezw. Zweimanntank zu konstruieren, ist mit Sicher-
heit vorauszusehen, daß dies Umwälzungen auf dem Gebiet
der Truppenführung, der Kriegführung überhaupt zur Folge
haben wird, die nur denjenigen gleichgesetzt werden-. kann,
die durch das Schießpulver verursacht worden sind. Major
Heigl fordert daher, der Entwicklung der Tankwaffe die aller-

größte Aufmerksamkeit zu schenken und nicht den Kopf in
den Sand zu stecken-

Jn einemsweiterem rechtlesenswerten Aufsatz untersucht
der Stabshptm. Dr. Regele. den ,,Einfluß des Kampf-
wagens auf das Kriegswesen« und zeigt die umwälzende Be-

einflussung der reinen Kriegstechnik durch die neue Waffe-
die neue Munition und neue Geschützarten zur Folge hat,
die Kampfwagentruppe schuf und die Gesamtausbildung der

Armee, wie die Heerführung im großen zu beeinflussen im

Begriff ist. »Das Gelände gewinnt für die Heerführung
eine noch nicht dagewesene Bedeutung« ruft er mit Recht,
weist auch daran hin, daß es durchaus falsch ist, zu behaup-
ten, die fortschreitende Technisierung der Kampfführung lasse
Moral und Geist zurücktreten M. E. ist gerade das

Gegenteil jedenfalls bei der Kampfwagentruppe der

Fall. Sie wird nur dann sich wahrhaft durchsetzen, wenn

sie über ganz ausgesprochen vom Rittergeist durch-
drungene Menschen verfügt.

Es folgt nun eine Arbeit des Oberstlt. des B.H. Otto
Keler: »Jnfanteristische Gedanken über Kampfwagen-
abwehr.« Gerade die Armeen Deutschlands und österreichs,
beide zwangsmäßig artilleriearm und selbst ohne Kampf-
wagen, haben allen Grund, sich sehr ernsthaft mit der Frage
der Abwehr der Kampfwagen durch die Jnfsanterie zu be-

sassen. Jch stehe unter dem Eindruck, daß dieser Aufsatz die

Lage noch zu günstig beurteilt. Jch kann mir z. B.
durchaus vorstellen, daß das Mitführen von Jnfanterie auf
besonderen Transportkampfwagen für ein Tankkorps von

Wert ist, daß solche Jnfanterie u. U. dem Führer des Tant-

korps von großem Nutzen sein kann. Die Auffassung des

Herrn Oberstlt. Kåler, daß solch Mitführen »wenig lohnend«
erscheint, vermag ich daher nicht zu. teilen. Die Forderung:
rassiniertste Ausbildung aller Erdwaffen, vor allen Dingen
die der Jnfanteriezone, kann nur unterstützt werden. Recht
beachtenswert scheint mir der Vorschlag, ein Mittel zu suchen,

Der Verfasser regt an,

einim Spritzverfahren zu schleuderndes chemisches Mittel zu
schaffen, daß die Linsen der Zielfernrohre trübt; ferner, mit

Flüssigkeiten gegen die Kampfwagen anzugehen, die eine

starke ätzende Wirkung besitzen und zugleich eine langwäh-
rende starke Rauchentwicklung haben, so daß ein so angegrif-
fener Kampfwagen zu unfreiwilliger Selbstvernebelung
kommt. -

Diese Hinweise auf die wohl beachtenswerten Arbeiten in
dem genannten Heft der ,,Mil. Techn· Miit-« mögen genügen,
um anzuregen, gerade diesem Hefte besondere Aufmerksam-
keit zu widmen. Mbg.



1485 1927 —- Militär-Wochenblatt — .Jir.4o 1486

Funkverbiudung zwischen kampfwagew
Schon verschiedentlich wurde hier über die Nachrichten-

.mittel bei der Kampfwagentruppe gesprochen und zum Aus-
druck gebracht, daß der Kampfwagenführer unmittelbaren

Einfluß auf die ihm unterstellten Kampfw. haben, daß eine

Verständigung der einzelnen Verbände untereinander vor-

handen sein und auch zwischen Kampfw. und Jnfanterie be-

stehen muß. hierdurch erst wird es möglich, daß die Jnf
die Kampfw. auf besonders wichtige Punkte aufmerksam
machen und die Artl. die Kampfw bzgl. Feuerunterstützung
benachrichtigen kann. Bereits vor zwei Jahren wurde hier
betont, daß diese Forderung erfüllt werden muß, wenn nicht
die erfolgreiche Verwendung der Kampfw. fraglich werden

solle. Mit einer unbedingt zuverlässigen Nachrichtenverbin-
dung steht oder fällt die Kampfwagenfrage. Nur dann kann
eine Verwendung neuizeitlicher Kampfw. erfolgreich sein,
wenn sie über Nachrichtenmittel verfügen, um Meldungen
zu machen, neue Weisungen zu erfragen und Unterstützung
einzufordern.

·Schon früher waren amerik· Versuche bekannt geworden,
die die Erfüllung der gestellten Forderungen aussichtsreich
erscheinen ließen. Jetzt aber läßt sich erkennen, daß man

praktisch auf diesem Gebiete erheblich weitergekommen ist.

Mghntches
was für überspannt und phantastisch galt, ist er-

rei .

Die »Times« bringt die Nachricht von erfolgreichen eng-
lischen Versuchen in Lulworth gelegentlich einer Übung, bei
der die Befehlserteilung an KamhW. und Straßenpanzer-
kraftwagen durch drahtlose Telephonie vorgenom-
men wurde. Ein Jng·-Offizier der Straßenpanzerkraftw.-
Komp.23 hat dieses Gerät gebaut und damit einige Fahr-
zeuge ausgestattet Die Sprechverbindung zwischen den

Fahrzeugen untereinander und von ihnen zur Befehlsstelle
soll ,,ausgezeichnet«gewesen sein. Außerdem wurde erfolg-
reich mit Flugzeugen in der Lust gesprochen.

Alle bisherigen technischen Schwierigkeiten sollen bei

diesem Gerät überwunden sein, so daß, trotz Anwendung
schwacher Energie, die abschwächendeWirkung von Bäumen

und hügeln nur gering gewesen sei; auch sei Verständigung
der Panzerkraftw. untereinander selbst bei Erschütterungen
auf schlechten Wegen klar gewesen. Der Kommandeur war

steckt;
über den Standpunkt der einzelnen Fahrzeuge unter-

ri et.

Der Führerkampfw. einer Einheit, die einen weitreichen-
deren Auftrag erhalten hatte, war mit einem stärkeren Ge-
rät ausgerüstet, als die anderen Wagen. Mit diesem Gerät
wurde die Sprechverbindung bis 75 km Entfernung aufrecht-
erhalten. Das neue Gerät soll sehr einfach sein, so daß ein

besonderer Mann zur Bedienung nicht erforderlich ist; die
normale Stimme wie bei einer Unterhaltung genüge, um

sich gut zu verständigen.

·Ergebnissedieses Versuches: Während bisher der Führer
eines Kampfwagenverbandes vor der Abfahrt seiner Wagen
eingehende Befehle geben mußte, kann heute jeder Befehl
thkend des Gesechts gegeben werden. Bei einem An-
grtff waren bisher die Kampfwagen und Straßenpanzer-
kraftwagen meist ohne Verbindung mit ihrem Führer-
Dauernde Sprechverbindung hebe auch die Moral der Be-
satzungen, besonders dann, wenn Zusammenwirken mit

Flugzeugen in Frage kommt. Die Fernsprechverbindung sei
ein vortreffliches Mittel zum Schutze gegen feindliche Ab-

wehrwaffen. Ständig könne das Fahrzeug aus neue Ziele
aufmerksam gemacht werden. Besonders durch das stärkere
Gerät mit einer Reichweite von 75 km sei man befähigt, die

Formation seiner Truppe und die Marschrichtung von

Straßenpanzerkraftwagenverbändenzu ändern» Dies alles

hebe dsie Gefechtskraft. Ahnliche Versuche habe man bereits
mit gutem Erfolge beim Luftexerzieren einer Jagdstaffel ge-
macht, die auch mit drahtlosem Sprechgerät ausgerüstet
war. Die 23. Straßenpanzerkraftw.-Komp. und ihr Jng-
Offizier hätten von den höchstenStellen Lob und Anerken-

nunggeerntet. Weitere wichtige Entwicklungen seien zu er-

war en.

Wenn diese Leistungen voll zutreffen, wäre ein großer
Schritt vorwärts getan. Jst erst die Frage der Nachrichten-
verbindung bei der Kampfwagen- und Straßenpanzerkraft-
wagen-Truppe in dem erforderlichen Umfange gelöst, dann

hätte man in diesen neuzeitlichen Waffen beachtenswerte·
Kampfmittel, die keinesfalls unterschätztwerden dürfen. 27.

kriegsbereitschaft als Vorbeugungsmittel
gegen den Krieg.

(,,Chicago Daily Tribune« Vom 12. 11. 1926.)

»Die amerikanische Legion-i) wird immer für Kriegsbereit-
schaft eintreten. Sie ist das beste Vorbeugungsmittel gegen
den Krieg. Die Legion wird nie erlauben, daß die Wehr-
macht unter den Stand, den das Wehrgesetz von 1920 fest-
setzt, herabsinkt.« So hat sich der neu ernannte Führer der

Legion, Howard P. Savage, am Waffenstillstandstage ge-

äußert.

Savage richtete namens der Legion die Bitte an den

Kongreß, genügend Mittel bereitzustellen, um die ganze

Landesverteidigung auf der festgesetzten Höhe zu erhalten-
Er wandte sich auch gegen jene Leute und Körperschsaften,
welche die militärischseAusbildung an den Schulen abschaffen
oder einschränken wollen. Er stellte die Frage: »Wieviel
von unseren jungen Leuten sind dem feindlichen Eisen er-

legen, nur weil man sich eingebildet hat, es gäbe keine Kriege
mehr?«

Vom Unabhängigkeitskrieg bis zum Weltkriege sind wir

nie kriegsbereit gewesen. Wozu errichten wir Kriegerdenk-
mäler, wenn wir erst dann an Rüstung denken, wenn unser

sDasein bedroht ist und wir zur Selbstverteidigung zu den

Waffen greifen müssen? Was würde man über einen Unter-

nehmer sagen, der erst in seinem Betriebe alle Sicherheits-
maßregeln versäumt und dann, wenn durch seine Unvor-

sichtigkeit Leute umgekommen sind, ihren Mut lobt? Die
Antwort wäre, daß hier sträflicher Leichtsinn vorliegt. Man
würde den Unternehmer zwingen, Vorsichtsmaßregeln zu
ergreifen. -

«

Die Legion verlangt ein Gleiches. Man halte sie deshalb
nicht für militaristisch Niemand wünscht die Erhaltung des

Friedens herzlicher als der Veteran, keine Körperschaftmehr
als die Legion.

Als gute amerikanische Bürger verlangen wir eine an-

gemessene Kriegsbereitschaft fiir das Land und entsprechende
Ausbildung für unsere Jugend. Es gibt Leute und Körper-
schaften, welche die militärische Ausbildung an den Schulen
als unamerikanisch, militaristisch und kriegslustig ver-

urteilen. Diese Leute wissen nich-t, was es heißt, einem blut-

dürstigen Feind gegenüberzutreten, ohne im Waffengebrauch
geübt zu sein.

Die amerikanische Legion wird diesen Verbänden, die

unsere Landesverteidigung zu untergraben suchen, entgegen-
treten, zu welcher Partei sie immer gehören mögen. Die

Legion spricht aus Erfahrung. Manl soll auf sie hören. Rw.

FranzösischeAufgabe 9.
Die Unterstützung der Jnsanterie durch die Artillerie.

Die Division setzt aus ihrer Front ein oder mehrere
Jnfanterie-Regimenter ein. Sie gibt jedem seinen Gesechts-
raum und seinen Auftrag; jedoch wird, um die Gefechts-
führung der eingesetzten Einheit sicherzustellen, ein Führer
bezeichnet: im allgemeinen der Jnfanteriefiihrer"), sagt die

Vorschrift. So ist in jeder Weise vorgesorgt, daß das Ge-

fecht nicht in eine Folge von zusammenhanglosen Einzel-
handlungen ausartet. Wird man unter diesen Umständen
die Artillerie unter die Jnf.Rgt. aufteilen, oder zum min-

Jk) Vereinigung von Kriegsteilnehmern.
M) Übers: Kommandeur dser Divisionsinfanterie.
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desten ihnen einen Teil zuteilen,-? Das hieße sich mit

Sicherheit einer wesentlichen Eigenschaft der Waffe: der Be-

weglichkeit ihres Schießens berauben.

Soll man sie dann dem Führer der Kampflinie geblen?
Ebensowenig. Denn die Kampflinie umfaßt nicht die ge-
samte Jnfanterie der Division. Der Divisionskommandeur
bildet sich Reserven. Nun tut man aber keine Artillerie in

Reserve. Die eingesetzte Artillerie behält jederzeit die wert-

volle Eigenschaft, ihr Wirken gegen einen Punkt einzustellen,
um es nahezu unmittelbar auf einen anderen( zu übertragen.
Sie ist das zugleich biegsame, folgsame und machtvolle
Instrument, das den Willen des Führers auf das Schlacht-
feld überträgt

Mit seinen Reserven und mit seiner Artillerie führt der

Divisionskommandeur das Gefecht. Er setzt sie voll und

ganz zum Nutzen der Kampflinie ein, behält aber trotzdem
die Verfügung über sie. Diese Regel kennt nur eine Aus-

nahme. Die Jnfanterie besitzt organisch die Waffen, die ihr
gestatten, den Kampf zu führen Und unter normalen Um-

ständen vorwärts zu kommen. Wenn es notwendig er-

scheint, ihre eigenen Mittel zu oerstärken, kann die Führung
ihr Kampfwagen zuteilen, die zeitweise unter ihren un-

mittelbaren Befehl treten. Zum Unterschied zu der Artillerie

verbrauchen sich die Kampfwagen sehr schnell und kann ihre
Tätigkeit weder lang andauern noch unmittelbar aus einem

Abschnitt in den anderen verlegt werden. Sie werden für
den Kampf integrierender Bestandteil der Jnfanterie, genau
so wie die Minenwerfer und die 3,7 cm-Geschütze. (Fort-
setzung folgt.) 78·

TschechischeAufgabe 7.

Pöchota v obs-and

(V iinorovöm öisle praåskych ,,Voje»nsk)«schRozhledå«
pojednzivii ätåbni kapitän gen. ätäbu H. Stäpänsky o organi-

sacj palby v iiseku pääjho pluku.)
O zäsadåoh obrany pravi ös. Polnj käd C—V v äliinku 367:

»Provedeni obrany zäleåi v t0m, Te ruåime titocinå pisipravy
nepisitele, Be mafime jeho ütoky, jeäkö nez k nim dojde, Ze

nepkitele zarå.2ime, jakmile vyrazi k ütoku, åe jej odräåime,
jestliåe se mu pkece podaki vyraziti, a våbec Ze mu püsobime
co nejvjce ztråc«.

0 hlavnjm prosifedku k vyplnöni vyåe vytäenå äiohy
zmiöujj se äs. sluZebni pkedpisy na mnoha mistech. Zde
bückte-Z uvedeny: Sluåebni kniha G—V öl. 227: ,.Pi«-iobranå
zäleizi manevr hlavnå v organisaci palby« a öl. 432: »I( tomu

konci pjsedpisuje plän obrany djvise ziiiditi soustavy palby
pechoty a dölostiseleetva vespolek presne pkizpåsobenå a

vespolek se doplüujiei a majicj Za iiäel zabränitj nepisiteli v

pisistupu k vlastni hlavni posici«.

Pfecipis P—I—1 stanovj v öl. 587: ,.0bhäjce zaräzi iitok

pikcievsini palbou. Proto musi nejciisive organisovati co

moänii nejüplnöji syst-Hm palby v päsmu, kterå mä häjiti«. —

,()brana musi byti rozölenöna do hloubky, aby nemohia

byii naräz uckiuåna neskodn0u«. — ,,K82d)7 oddil klade

odpor na mjstä«. A v öl. 588 zdårazüuje: ,,Sila obrany
ZäleZi zvläåtå v dobråm proviidåni rozvrhu paiby pååi a

dälostiieleckåC

Nåkolik tächto ciiätü postaöj, abychom z nich odvodili

Zäsady obrany: iiZelem obrany je biti nepiiitele tak, aby ke

mu Zabriinil postup; hlavnim prostisedkem obräncovym je
palba. pisi äemå nejnjsji spolupriiceväech zbrani je nevyhnutelnii.

Vsechny zäsady boje obrannåho småisuji k uskuteönänj c«0

nejmohutnåjäi a nesüö nnöjäi palby. Je tedy nunm, aby volba

posice, «obrannä sestava vojsk, iiprava terånu, spojeni atd.

byly stanoveny z tohoto hlediska.

Hlavni podjl na spoleämsm Syståmu palby piiipadä —

pro
poöet a vykonnost Zbrani — nespornå pechotå 102.

Todesfälle von Offizieren usw. der ehem. konigi.
Preuß. Armee.

Nachtrag.
»

PBöning Karl, hptnr d. de. a. D. (1k)()()), in d. Res.
d. J. R. 77, Celle, 10.1. XBückem Carl, Eh. Maj. d. Ldm
a. D. (1877), Sek. Li. d. Res. d. Pi. V. 3, Verliii:Lichter-
felde, 2. 2. pFrhn Diemar v. Rieneck, Ludwig, Eh. Obrstlt.
a. D. (1913), Batls. Kdr. im J. R. 114, Konstanz, 25.2.

PForsten William, Eh. Obrstlt. a. D. (1913), beim Stabe
d. Fußa. R. 10, Berlin-Schöneberg, 27.2. Ichausz Joseph,
hptm d. Res. a. D. (1k)19), in d. Res. d. Felda. R. 47,
Dortmund, 18.1. ÆDIU Kohlen Otto, Ob. St. Arzt d. R.
a. D. (1916), Rgts. Arzt d. R. J. R. 15, Vraunschweig,
1.9.1926. XKrull, Albert, hptnr d. de. a. D. (1t)l7), im
de. Bez. il Kassel, Eschwege, 14. 2. IcLiebig Karl,
Obrstlt. a. D. (1900), Dir. d. Artl. Werkstatt Dei-itz- Berlin
W62, 5.2. JIIMachenhauer, hermanm Oberst a. D. (1.L)18)),
Kdr. d. de. Bez. ll Düsseldorf, Arnsburg b. Lich (.hessen),
24.1. EkMeyey Joseph, Div. Pfarrer a. D· (191.()), bei der

15.Div.XKa.thol., München, 25.2. pThatu August, Hptnr
d. de. a. D. (1887), in d. Res. d. J. R. 51, Erossen (Oder),
im Febr. Pio. Vett, August, Rittm d. Res. a. D. (19l«)1),in
d. Res. d. Train-Abt. 5, Dei)elsdorf, 15. 2. IIcWenderoth,
Erich, hptms. d. Res. a. D. (1.L)19), in der Res. d. Felda.
R. 8, Saarbrücken, 8. 2. ÆWolfL Alfred, Rittin d. Ldm
a. D. (1890), Sek. Li. d. Res. d. hus R. 15, Godesberg
(Rhein), 18.1. h.

s Heere und Zlokten
Völkerbund. Jn Genf wurde über Abrüslung viel

geredet, ohne daß eine Einigung zustandekam. Die Ver.
Staaten haben Engl. u. Japan zu einer Seeabriistungs-
konserenz unter Leitung des Amer. hughes nach Genf ge-
laden und Frankr. u. Jtalien aufgefordert, Beobachter zu
dieser Konserenz zu entsenden. Frankr. hat das abgelehnt,
um die im Rahmen des Völkerbundes zu sührenden Ab-

rüstungsverhandlungen nicht zu stören. Der Zeitpunkt der

Einberufung dieser Konserenz, die versuchen will, eine Eini-

gung über die Tonnagebegrenzung der Kreuzer-, Zerstörer
u. U-Boote auch ohne Frankr. u. Jtalien herbeizuführen,
steht noch nicht fest, doch hat der engl. Mai-. Min. im Unter-

haus erklärt, daß keine Kiellegung stattfinden würde, bis
das Ergebnis dieser Konserenz bekannt sei. — Die im
Völkerbund geführken Verhandlungen über Abrüstung, an

denen 19 Länder unter dem Vorsitz des holländers London
und deutscherseits Graf Bernskorff teilnahmen, haben kein

bestimmtes Ergebnis gehabt. Schon die Nichtteilnahme Rußl
müsse diese Verhandlungen zum Scheitern verdammen, sagt
der New York herald Die Ver. Staaten haben sich in
einem Memorandum gegen eine internat. Kontrolle der Be-
waffnung gewandt, da die Achtung vor Verträgen u. Treu
u. Glauben im internat. Verkehr eine sicherere Grundlage
ermöglichen Da die Mehrzahl der chem. Produkte, die im

Kriegsfalle zu Giftgasen verwandt würden, auch im Frieden
für den Friedensgebrauch unumgänglich sei, habe ein
internat. Abkommen über das Verbot der Umgestaltung der

chem. in Giftgasfabriken keinen Sinn. Der Vorschlag, den
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Gebrauch von Giften u. Bakterien im heer aIls Rechtsbruch
zu ahnden, sei undurchführbar, da es das Ende chem. u.

medizin. Untersuchungen bedeuten würde u. kein Land ge-
hindert werden könne, Verteidigungsmittel gegen einen

chem. Angriffskrieg auszuproben. Die Mil. Ausgaben seien
weder eine tatsächlichenoch eine gerechte Grundlage für die

Frage der Rüstungsbeschränkung eines Landes. Der

Effektivstärke könne nur die Vevölkerungsstärke zugrunde
gelegt werden. Die Frage der natürl. Hilfskräfte eines
Landes in ihrer Bedeutung in Kriegszeiten könne nie

Gegenstand internat. Abkommen sein, sondern sei eine Frage
des Warenaustausches auf dem Wege des handels u. der

Jndustrie. Die Komm. billigte, daß der Völkerbund bei

drohender Kriegsgefahr den betr. Ländern telegraphisch
Feindseligkeiten verbieten und Sachverständige entsenden
dürfe; bei Nichtgehorsam eines Landes sind See- u. Luft-
flottendemonstrationen zulässig. Der Engl. Lord Cecil be-

tonte, daß man zu einem Ergebnis kommen müsse. Engl.
schlage vor, daß jedes Land seine Land-, See- u. Luftstreit-
l·räfte in einem Masse beschränke, wie es die Haupt-
abrüstungskonferenz später festsetzen werde. Zu Lande

müßte die Effektivstärke des heeres auch die Reserve, zu
Wasser eine jede Schiffsk«l»assefür sich u. in der Luft die

Zahl der Mi«l.Flgz· beschränkt werden. Hielte sich ein
Land nicht an die gesetzten Rüstungsgrenzen, so könnte nur

mit seiner Genehmigung eine Kontrolle durch die anderen

Mächte vorgenommen werden. Diesem Vorschlag setzte
Paul Boncour die franz. Vorschläge entgegen. Sie gehen
davon aus, daß lediglich-die Friedensrüstung beschränkt und
kontrolliert werden dürfe. Vom Tage der Mobilmachung
an könne keine Kontrolle mehr vorgenommen werden. Aus-
gebildete Reservisten, von denen es 15 bis 17 Jahrgänge
gebe, seien ausgebildet u. könnten nicht mehr abgerüstet
werden. Als Maßstab für die Seeabrüstung könnenur die

Gesamtvertonnung u. nicht die Stärke der einzelnen Schiffs-
klassen dienen. Eine Begrenzung der Luftwaffe sei schwer,
da es leichter sei, ein handelsflgz in ein Kriegsflgz. zu
verwandeln als ein handelsschiff in einen hilfskreuzer.
Jedes Abkommen sei aber hinfällig, wenn nicht jederzeit In

jedem Lande eine internat. Kontrolle ausgeübt werden
könne. Frankr. unterwerfe sich solcher Kontrolle gern.
Belgien, Südslawien u. Japan teilten den franz. Stand-

punkt, Holland, Schweden u. Dtschl. den engl., auch die

Tschechoslowakei unterwarf sich der geforderten Kontrolle.
Der Vertreter Ehinas wies auf die Größe u. die Bevölke-

rungszahl seines Landes hin u. forderte entsprechende Luft-—
nnd Seestrseitkräfte Einer allgem. Abrüstung werde sich
aber auch Ehan nicht widersetzen Graf Bernstorff wies
mit Recht daraus hin, daß Dtschl. bisher allein abgerüstet
habe, aber jede internat. Abrüstung begrüße. Dtschlds. er-

zwung. Abrüstung sei zudem schlecht, da für ein Minimum
von Schlagkraft ein Maximum an Ausgaben erforderlich ist.

«-

Völterbund. Bei der Einzelberatung der vorberei-
tenden Abriistungskonferenz wandte sich der ital. Vertreter
gegen eine unterschiedliche Behandlung der Heimat- u. der

Kolonialtruppen. Doch drang der gegenteilige frz. Stand-
punkt durch, u. man einigte sich dahin, daß jeder vertrag-
schließendeStaat sich verpflichten müsse, seine Landstreit-
kräfte Geer u· milit. organisierte Formationen) zu be-

grenzen, soweit sie sofort ohne Mobilisierung verfügbar sind,
u. daß sie sich zusammensetzen aus Heimatarmee, im Mutter-
lande stehende Kolonialtruppen, Gesamtstreitkräfte des
Mutterlandes, Kolonialarmee, Gesamtlandstreitkräfte. Jeder
Staat soll innerhalb der festzusetzenden Grenzen nach Be-

dürfnis .f)eimathe«eru. Kolonisalarmee in ihrer Stärke ver-

ändern dürsen. Zu den milit. organisierten Formationen
gehören Polizei, Gendarmerie, Zoll-u. Forstbeamte und

Formationen, die nach Einteilung, Stärke, Ausrüstung u.

Bewaffnung zu milit. Zwecken verwandt werden können.

Auf franz. Vorschlag beschloßman ferner, die Zahl der akt.

Berufsvffz. nach Maßgabe der Dauer des heeresdienstes in
den einz. Ländern zu begrenzen. Der ital. Vertreter ver-

suchtegegen Frankr. vergeblich durchzusetzen, daß bei Er-

orterung der Frage der Begrenzung der Berufsoffz. u. Uffz.

.
(Matin.)

auch eine Verminderung der Berufssoldaten (frz. Kolonial-

soldsaten!) erfolgen müsse. Bei Beratung der Luftabrästung
erklärten England u. Amerika entgegen Frankreich, daß von

einer Begrenzung der Zivilluftfahrt nicht die Rede sein
könne. Die franz. These, daß die Flugz. des Heeres, der

Marine, der Luftstreitkräfte u. der mil. Organisationen kon-
trolliert werden müßten, wurde von Engl."u. Japan be-

kämpft, die die Seeflgz. u. an Bord von Kriegsschifer be-

findliche Flgz. ausschließen wollten. Ein schweb. Vermitt-

lungsvorschlag als Grundlage für eine Begrenzung die An-

zahl der Flgz., die Gesamtmotorenstärke u. das Gesamt-
fassungsvermögen in ebm zu wählen, fand Villigung, gleich-
falls ein belg.. Vorschlag, daß die handelsluftorganifationen
vom Kriegsluftwesen streng getrennt sein müßten. Jn der

Frage der Seeabrüstung konnte eine Einigung bisher nicht
gesunden werden. Engl. hält als Grundlage die Anzahl der

Schiffe, die Vertonnung jeder Schiffsgattung u. die Bewaff-
nung für maßgebend, Amer. die Zahl der tampffähigen
Schiffe, Japan die Art der Vewaffnung u. Frankr. die Ge-

samtvertonnung Nach engl. Auffassung ist die Bedeutung
"

der Zahl der Schiffe sehr erheblich, während Frankr. inner-

halb einer festzusetzenden Gesamtvertonnung (Linienschisfe,
Flgz.Mutterschisf-e, Schiffe unter 10 000 t, U-Voote) es dem

einz. Staat überlassen will, wie sich die Vertonnung auf die

einzelnen Kategorien verteilt. Jn der Frage der Heeres-
haushalte halten Engl. u. Japan es für ausreichend, wenn

die Höhe der Ausgaben veröffentlicht wird, während Frankr.
eine Begrenzung der Ausgaben selbst wünscht. Auch hier
war bisher eine Einigung nicht möglich. Ein dtsch· Vor-

schlag, nicht mit einer Verminderung der Ausgaben, sondern
mit einer Verminderung der Kriegsmaterialbestände selbst
zu beginnen, begegnete belg. Widerspruch — Nach den bis-

herigen Verhandlungen hält es schwer, noch an einen Erfolg
der vorbereitenden Abrüstungskonferenz zu glauben. 22.

28 Mill. Kraftfahrzeuge in der Welt. Nach einer amer.

Zusammenstellung gab es im Dez. 1926 auf der Welt
27 527 238 Kraftf-ahrzeuge. Die Zunahme in einem Jahre
belief sich auf 3074 971 oder täglich 8424 Wagen. Diese
Wagen verbrauchen täglich 140 Mill., jährl. 51 Milliarden
Liter Brennstosf. An der Spitze der Länder stehen die Ver.
Staaten mit 22 Mill. Wagen, es folgen Europa mit

3,1. Mill., Amerika (außer den Ver. Staaten) mit 1,4 Mill.,
Ozeanien mit 517000, Asien mit 295 000 und Afrika mit

180000 Wagen. An Ländern folgen den Ver. Staaten

Engl.—mit 984368, Frankr. mit 901000, Kanada mit

820000, Australien mit 361 000, Dtschl. mit 318 000, Argen-
tinien 222 000, Jtalien 150000, Velgien 130000, Neusee-
land 123000, Brasilien 110 000, Engl.Jndien 100 000,
Schweden 99 200, und Spanien mit 85 000 Wagen. An
Motorrädern steht Europa mit 1235 000 Maschinen vor

den Ver. Staaten mit 128 622 weitaus an der Spitze-
22.

Aus der militärischenFachpresse
«Artl. Rundschau. Heft ö. Febr. 1927. — Gilbert:

»Über das Zusammenwirken zw. Jnf.,und Artl.« (111. Schl.)
Wertvolle Ausführungen über dieses wichtigste Thema, von

Erfahrungen unterstützt und vorzüglich durchdacht unter be-

sonderer Betonung der jedes Schema ausschließendenWechsel-
fälle. Sie beleuchten deutlich die Schwierigkeiten der einheit-
lichen Führung von über ein weites Gefechtsfeld ausgebrei-
teten Artl.-Teilen und der Zusammenfassung des gesamten
Feuers für bestimmte Gefechtsmomente, trotz der räumlichen
Trennung. Man gewinnt den Eindruck, daß eine reinliche
Scheidung der Jnf.-Artl. einschl. M.W. von der Div.
Artl. klarere und einfachere Gefechtsverhältnisse schaffen
kann, als die Verquickung der Aufgaben und der Führung.
Die Frage der Unterstellung oder Anweisung von Artl.-
Teilen fällt dann meist fort, und die Artl.-Unterführer
werden vor dein inneren Zwiespalt zw. den vom Artl.-

Führer der Div. erhaltenen Befehlen u. der an Ort u. Stelle

gegebenen Lage des Jnf.-Gefechts bewahrt, die der Artl.-
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Führer der Div. selten übersehen kann, in unüberfichtlichem
Gelände gar nicht. Mit Recht wird betont, daß Bewegungs-
krieg zur Auflösung der Artl. in Züge, ja einzelne Gefchütze
führen kann und wie schwer dann das Wiedereinfangen ist;
Artl. ins neuzeitlichem Bewegungskampf zu führen, fei eine

Kunst. Es gibt eine besondere Artl.-Taktik, die geübt werden

muß. Die vorausgegangene Manöver-Taktik hat 1914 schwer
geschadet und wird wieder schaden. Der Aufsatz beweist, daß
die Teile einer Bttr. nachrichtentechnifch ebenso selbständig
sein müssen, wie die A.V.Kdos., daß der heutige Jnf.-
Führer Detachementsführer, besser Kampfgruppensührer sein
muß mit guter artl. Vorbildung, damit er nicht Pferdebeine
verbraucht, anstatt Schußweiten auszunutzen ufw· Der Stel-

lungswechfel ist gegeben, wenn man den Pulsfchlag des

Kampfes nicht mehr fühlt, den engen Zusammenhang ver-

mißt, die Leitungen zur Beobachtung zu lang werden, bis

dahin heißt es, mit der Flugbahn folgen. Die Betonung der

Wichtigkeit der A.V. Kdos. ist nur zu begrüßen, ihre Etati-

sierung einschl. Nachrichtengerät ein fehr richtiger Vorschlag.
Der Wert der Jnf.-Gefchütze ist gut herausgearbeitet gegen-
über der Unkilarheit, die man oft in der Literatur darüber

findet. —- v. Oh n e f org e T: »Die französischen Grund-

sätze über die Verwendung der Artl. im Felde.« Eine
klare Gegenüberstellung der französischen und deutschen
Grundsätze aus der Feder dieses erfahrenen Artilleristen,
dessen Abberufung zur Großen Armee auch der Militärlite-
ratur eine große Lücke reißt. Die Neigung der Franzosen
zum Schema und zu systematischer Vorbereitung tritt ebenso
klar hervor wie ihr Bewußtsein, daß die franz. Truppe zu

rückfichtslofer Stoßtaktik wenig befähigt ist. Die Feffel der

Erfahrungen des Stellungskrieges ist deutlich fühlbar. Aus-

scheiden starker Artl.-Referven, die Div. werden beweglich
gehalten. Starke Neigung zu weittragendem Flachfeuer, mit
dem der eigentliche Artl.-Kampf durchgefochten werden foll.
Die M. W. sind ein Glied der Artl., die Frage der Jnf.-Ge-
fchützeist noch ungeklärt. Starke Betonung der Tiefengliede-
rung, die ihre großen Schattenseiten hat, denn es ftaffeln sich
ebenso die Schußweiten, auch die wirksamen, das bedeutet
eine herabsetzung einheitlicher Massenwirkung Straffe Zu-
fammenfasfung der Befehlsverhältnifse, Mifchungder Ka-

liber, wuchtige Feuerfchläge mit vereinigten Rohren aller
Bttrn., die das Ziel erreichen. Jede Artl.-Einheit erhält
einen Bekämpfungsraum. Großer Wert wird auf Über-
raschung gelegt, unsichtbares fpätes Zusammenziehen der

Kräfte. Auch der Verteidiger muß seine Kräfte durchaus
verschleiern. Stellungswechfel nur mit ausreichender Munition.
Bei Rückgang Aufopferung der Artl. Ob die Motorifierung
noch fo in den Anfängen steckt, wie geschildert, erscheint
zweifelhaft; geländetechnifchscheint allerdings noch wenig er-

reicht. Feuerstellungen werden in der Nähe der Straßen
gewählt. Gute Ausrüftung mit Munition und Nachrichten-
mitteln ist vorgesehen. Besonders zustimmen muß man den

Schlußausführungen; das Pferd in der Jnf.-Kampfzone muß
verschwinden, aber die motorisierten Waffen müssen erheblich
geringere Ausmaße erhalten. —- Gilbert: »Nochmals
Schwenkungsfehler und Festlegestreifen.« Klarer Überblick
über die viel erörterten Fragen mit genauer Festlegung der

Bedeutung des Schwenkungsfehlers und seiner Größe. Vers·
beweist an Hand einer kurzen Übersicht,daß man bei aus-

reichender Entfernung des Festlegepunktes den Schwen-
kungsfehler vernachläfsigen kann, unter 100m aber nicht, daß
dagegen ein feineres Instrument wie der Festlegestreifen ent-

behrlich ist und nur eine unzulässige Belastung der Truppe
bedeutet. Zwei Festlegepunkte find nötig. Wenn sie über-
lagern, ist m. E. durch Nachrichten auch der Feftlegestreifen
entbehrlich. Eingehende Versuche find sicher zu empfehlen.
Eine eingehende Bewertung des Kollimators schließtdie Be-

sprechung. — »Die Motorifierung der Artl.« — »Gezogene
und getragene Gefchütze.«Verf. ift von der Notwendigkeit
der Motorifierung überzeugt wegen der Gaswirkung auf das

Anfragen können nur gegen Einfendung von

Räckporto beantwortet werden. Schriftleitung.
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Pferd, wegen der bei Steigerung der Leistungen wachsenden
Gewichte, die beweglich bleiben müssen, und aus national-

ökonomifchen Gründen. Ein wichtiger Faktor fcheint die

Schnelligkeit und die damit enorm gesteigerte Möglichkeit der
takt. so notwendigen Überraschung Die Motorifierung ist eine
takt. unumgängliche Forderung. Es werden dann die be-

kannten Fragen des Futtermangels und die Wichtigkeit der

Pferde im Lande für die Landwirtschaft behandelt. Es folgen
die Erörterungen über Motorzug mit Kraftwagen und mit

Raupenschlepper und ihre Bewertung, über Räderraupen-
schlepper und getragene Gefchütze. Der Aufsatz gibt mit

guten Bildern einen wertvollen Überblick, der beweist, daß
überall die Geländegängigkeit noch die größten Schwierig-
keiten macht, trotz vieler optimistifcher Nachrichten die
Gummikette unentbehrlich ist. Daß die Eigenbewegung der

motorisierten Gefchütze aber das Endziel sein muß, steht
außer Zweifel. — Sonnenberg: ,,thchl. Stickftoffver-
sorgung.« Eine histor. Entwicklung der verschiedenen Phasen
der Stickstoffgewinnung mit eingehender Darstellung der

Schwierigkeiten bei dem Bemühen, den Stickstoff aus der

Luft zu gewinnen, und einem wertvollen Blick in die Zu-
kunft. Stickftoff ist einer der wenigen Stoffe, die wir in

ausreichendem Maße im Jnlande besitzen. Ein fehr lefens-
werter Aufsatz. —- ,,Artilleristifch-taktifche Ausgaben« mit fehr
lehrreichen Besprechungen —- »Aus fremden Artln.«: Ehile:
Artl.-Organisation, desgl. Span., U. S. A.-Eisenbahnartl. 50.

Revue d’Jnfanterie. 1. 1. 27. —- Oberst Ducornez:
»Die Macht des Jnf.-Feuers·« (1.) Schislidert den über-

raschend häufigen Wechsel der französ. Ansichten darüber.
Das Rglt. v. 1875 habe auf Grund der franz. Abwehrerfolge
gegen die Garde b. St. Privat die Notwendigkeit der

,,pr6ponderance« des Feuers beim Angriff betont; während
das Rglt. v. 1882, sich auf Dragomirow stützend,behauptete,
daß eine gute Truppe trotz feind-l. ,,feu le plus violent··

feste Stellungen ftürmen könne (!). Umgekehrt habe dann
der Burenkrieg die Notwendigkeit der .,supeåri0ritå du keu«

des Angreifers erneut dargetan. (Forts.) — Oberst
Besrenguier: ,,Ausbildung und Erziehung der Jnf.«
Nennt als Beispiel einen Rgts.Kdr., der die am 15. 11. ein-

getroffenen Rekruten in e i n e r Komp. des Batls. zufammen,
u. zwar bis 15. 3. im Zuge, nach feinem Programm
ausbilden läßt; während die »salten Leute« nach dem des
Batls.Kdrs. gefonderte Ausbildung erhalten. (Forts.) —-

Hptm i. Genstb. Jan et: »Die Offensive der 123. Div. von

der hindenburg-Stellung bis zum Sambrekanal.« (Schl.)
Zieht aus d. zahlreichen, an» Erfolgen und Mißerfolgen
reichen Tagen (7. bis 19. 10. 18) den Schluß, daß über-

raschendes Antreten mit gleichzeitiger Feuereröffnung
einer Feuervorbereitung vorzuziehen. Auch die Feuerwalze
hat damals meist nur kurze Strecken, u. zwar auch nur

moralisch, nicht materiell genutzt (z. B. am 17. 10.,
-wo 170 Gefchütze je Kilometer, darunter 70 für die Walze

selbft, den Angriff unterstützten). Janet befürwortet daher
ganz unreglementarisch die Unterftellung der Artl. unter die

Jnf., wie am 4. 11. geschehen; warnt im übrigen vor dem

Schema: »2 Komp. mit je 1 M. G.-Zug vorn, 1 Jnf.-Komp.
mit Rest der f. M. G. hinten«; ein ftarres Verfahren, das

auch der tür k. Genstb. auf Grund von 1920J22 ablehne. —-

Maj. A u d et : »Die Führung des Batls. im Gelände«

(III). Gibt u. a. Übung von 1923 wieder, die Anmarfch
eines eingerahmten Batls. gegen etwa 7 km entfernten
Feind betraf, der sich a n f ch e i n e n d z. Verteidigung ein-

richtete. Eharatteristifch die V e r a b r e d u n g e n d e s

Batls-Kdrs. mit dem zu seiner Unter-

stützung bestimmten Abt.-Kdr. über die vom

Batl; zu machenden Sprünge, wobei beide

Führer fich auf d. Karte 8 »Zon«en« heraus-
klügeln, wo Feind auftreten könnte. Jede
,,Zone« 300 m tief u. breit, dorthin Feuerau-
forderung durch Fliegertücher der Jnf u.

Fliegerfunkspruch (Frtf.). —- Oberft Jngand:
»Marokk. Kampfftudien II.« Die Operationen an dem Beni
Jder 23. 5. 26. Nach »ewigen Gesetzen«wurde diefe Höhe
geftürmt (d. h. mit Artl. u. Tankhilfe!). v. Ta y«fe n.
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Revue Milikaire Franeaise. 1. 1. 27. Obrstlt. D u m e n c :

»Die 3 Ruhmvollen« (Schl.). Sucht aus der mißlungenen
Bekämpfung der Juli-Revolut. 1830 Lehren zu ziehen. —

Obstlt. Va-ils: »Die Geländeverstärkung von Napoleon
bis heute« (1V). Vespricht Übergang vormarschierender
Armee i. d. Verteidigung; gleichfalls vorgehender Feind
noch einige ,,cåtapes« entfernt. Zeitgewinn wird erreicht
durch Wege- und sonstige Sperren, Jnfektion des Vor-

gesländes, Aufstellung eines Feuerplans. Zunächst 1 Riegel
und anfangs nur 5001n tiefe Gräben, sowie ,,camouflage«
der ganzen Stellung z. Täuschung des Feindes. Dabei sind
die Arbeiten am besten den Pionierofsz. zu unterstellen, denn

Verf. ist . . . . Kommandeur d. Pionierschule (!) u. traut,
wie er stets betont, der Jnf. hierin wenig zu (Frts.). —-

Qbrstlt. Laure: »Eine Jnf. Div. im Weltkriege« (11).
Angrifse der 13. Div. vom 7. bis 30. 9. 14 bei Sompuis und
v. 3. bis 13. 10. 14 bei Lille, La Vassåe Geringe Angriffs-
erfolge gegen 4. dt. Armee führt Verf. auf vorhergehende
Marschüberanstrengungenzurück. Jn Zukunft wird das

anders, wenn an entscheid. Stelle heranrollende Korps aus

wenig Jns., viel M.G., Geschütze u. gewaltige Flieger-
mengen angreifen. Die Verzögerungen d. franz. Verfol-
gung durch schwache dt. Nachhuten i. d. folgenden Tagen
werden gleichfalls auf das Fehlen von, in Zukunft v o r -

h a n de n e n, Flieger- u. Automitr., Auto-Gesch., Tanks und

Radsahrermiassen zurückgeführt. Auch am 14. 9. war es,
als Front erstarrte, das fehlende Material, das

dazu zwang, die Inf. ohne ausreichende Artl.-Unterstützung
uber die Ebene gegen starke Stellungen anrennen zu lassen
(Frts.). — hptm Givres: »Der Vürgerkrieg in China«
(1.). Das Wort: »Chan ist eine Zivil-isation, keine Nation«,
ist heute durch den nationalen Fremdenhaß hinfällig ge-
worden, wenn auch die Einheit noch länger fehlen wird.
Der sremdesnhafsende Chinese macht sich nicht klar, daß den
336000 Fremden in China 8200 000 Ehinesen im Auslande
gegenüberstehen. Schildert dann d. Ereignisse v. d. Revolut.
1911 bis 15. 11. 26 (Frts.). —- Obstlt. Gemeau: »Das
Feuer im Rifkriege.« Schwierige Gelände-, bes. Flieget-
landungsverhältnisse und schlechte Karten machten Verw. v.

Artl.-Fliegern und Artl. schwer. Die Inf. trug allein die

hauptlast des Kampfes. Beim Angrisf a. d. Djebel Inskri—
tåne am 11. 6· 26 unterstützten »nur« 3 Gebirgsbttrn., die
mit direktem Schuß offen aufsuhren, sowie sämtliche drei
M.G.-K. des 2. Fremden-Rgts (jede zu 1 Geschützbttr. for-
miert), das Vorgehen der 2 Jnf.-Vatln. Letztere mach--
ten z. ersten Male von dem neuen l.M.G.24

Gebrauch, das sich vortreffl. bewährt·e. Der
mit· Gewehr u. M.G. ausgerüstete, tapfere
Feind hatte keinen Feuerplan aufgestellt;
jeder schoß, wie er wollte. Erfahrung: hier

atte ein »reiner« Jnf.-Angrisf gegen tap-
ere.'«n Feind Erfolge. Bei wirklich gutem

.M.G. kann maneben die M.G.-K. geschlossen

.d. hand des Batls. als Artl. verwenden,
raucht sie nicht den Jus.-Komp. zu unter-

tellen Eine Verteidigung ohne Sperr-
eu.erplan usw. muß zusammenbrechen.

v. T a y s e n.

The Journal os khe Royal Artillery. Woolwich Jan. 27
Nr. 4. Oberst F. D. Logau: »Verwaltungsdienst (Nach-
schub) im Felde bei einer Div.« Verschiedenen Arten des

Nachschubdienstes, dessen Zweck, Organisat., Schwierigkeiten
(MitSkzz-)—Maj· W.G.Lindsell: ,,Kriegserschöpfung.«
Gibt an, Krieg kann enden durch Erschöpfung der Volkskraft,
der Volksstimmung, des Kriegsmaterials u. des Siegerwillens
der Zivilbehördew Weist dies im Verlauf des Weltkrieges

s-«—-N:-
I-

—q--

nach-. Vetont, daß in den beiden letzteren Fällen laut Buch«
des Gen. Jronside das fehlerhaste Außerachtlassender Volks-

stimmung seitens des dtschn. Generalstabes Schuld war.

(War dies nicht Schuld der die Staatsgewalt vertretenden

polit. Behörden und der Volksvertretung? Schristleitung.)
— Maj. A. F. Bro oke: »Entwicklungder Artl. im Welt-

kriege.« VIII. Teil: Die artill. Lehren des groß. Krieges.
Vespricht a) das Anwachsen der Feuerkrast an sich, b) deren

Verwendung in der Schlacht. — Eapt. W· E. holden:
»Das Rgt. u. die drahtlose Verbindung.« Wert der drahtl.
Telegraphie u. Telephonie gerade im modernen Stellungs-
u. Vewegungskrieg in Anbetracht der vielen querbeet sah-
renden Kraftfahrzeuge, die den Draht zerstören. Sie ist
vorn unersetzilich, weiter rückwärts wird Drahttelephonie
bleiben. — Eapt. J. O· M. As hley: ,,Errechnetes.
Schießen.« Vetont den dabei erzielten Grad der Überraschg.,
dadurch Verhinderung der fdl. Artl.-Bekämpfung Erklärt,

daß die bri«t. Artl.-Erkundungseinrichtungen den dtschn. wäh-
rend des Krieges weit überlegen waren. Die dtschn. Licht-
meßtrupps hätten wenig sgenutzt u. die Schallmeßtrupps
hätten noch in den Kinderschuhen gesteckt. (Na na? Schrift-
leitung.) — Capt. E. T. V e ck ett: »Tankabwehr u. bessere
Unterstützung« Vespricht die artl. Seite der Tankabwehr
u. Einführung einer 3,7 cm-haubitze, die bei der Jnf. gleich
zur hand sein soll· — Lt. V. E. Ritchie: »Die Zukunft
des Regts.« Wendet sich gegen den Aussatz im Aprilhest,
dessen Verf. die ganze Artl. umorganisieren u. durch Dank-
Artl.-Vttrn. ersetzen wollt-e. Weist an kriegsgeschichtlichen
Beispielen nach, daß dies große Übertreibung u. den Tat-

sachen nicht Rechnung trägt. — Paradox. ,,Eine Antwort

auf den Tank.« Setzt sich mit dem Pom-Poms-Artikel im

Okt.-heft auseinander über die beste Art der Tankbekämpf
u. des Tankeinsatzes —- Maj. E. V. Findlayt »Die Kgl.
Reit. Artl. Weiterentwicklung oder Auflösung.« Wendet sich
gegen die im Aussatz des Aprilheftes »die Zukunft des

Regts.« enthaltenen Ansichten von der allumfassenden Moto-

risierung bzw. Ersatz der Artl. durch Tanks mit Geschützen
bestärkt hält die bespannte, in jedem Gelände bewegl.
Artl. für unentbehrlich — Maj. J. H. L e slie: »Das Kgl.
Artl.-Regt« Truppengeschichte dieses Regts. — Franz.
Esk.-Ehes V. Buch alet: »Die Artl. beim Angriff.« »Den-
tige franz. u. dtsch. Ansichten über den Einsatz der Artl. im

Angriff.« Gibt Übersichtüber die zugrunde liegenden Vor-

schriften. Dann Einsatz bei Vorhut-Gefechten, beim Angrisf
im Vewegungskrieg, im Stellungskrieg, beim Durchbruch. —-

Maj· W. F. Arm stro n«g: »Die Motorisierung einer Div.«

Ausriistung einer solchen Div., Gliederung, Bewegung, Siche-
rung. — Maj. A. F. V erke: »Ypern.« (Schl.) Geschichtl.
Abhandlung. Behandelt die Zeit von 900 bis 1400. 32.

The Eavalry Journal. Washington. Jan. 27. — Brig.
Gen. E. J. Mac Elernand: »Mit dem Jndianer und

demVüsfel in Montana.« Schilderung der Kämpfe gegen
die Jndianer. (Vgl. auch Okt.-f)eft.) — Kpt. de Eos'se-
Vr i ssa c: »Das Rennen zum Meer.« (Aus Revue de Eav.
von Kpt. Royden Williamson). Beschreibung der

Flügelverlängerung vom 25. 9——8.10. 1914 von der Somme
bis zur Lys. hierbei hat die franz. Kav. genau die gleiche
Rolle gespielt wie unsere Kav. Daß unsere Kav.-Verschleie-
rung durch Besetzen und halten ausgedehnter Abschnitte bis

zum Eintreffen der Jnfanterie wirksam war, bestätigt
der Verfasser: »Es war unmöglich den Schleier zu
durchbrechen-« — Brig. Gen. h. J. «Reilly: »Chine-
sische Kav. erkämpft einen entscheidenden Sieg.« Schilderung
der Kämpfe des mandschiurischen Marschalls Ehang Tso Lin

gegen den Gen. Kuo Sun Lin. Ferner Streiflichter auf die

Kav.-Führung Vudjennys 1920. Festgestellt wird, die Kav.

müsse erstens fechten, zweitens fechten und drittens

fechten! —- Kpt. W. V. Vradford: ,,Prüfung und

Führung kleiner Kav.-Einheiten 1926.« Verf. zeigt Ausbil-

dungsweise und Aufgabenstellung auf diesem Gebiete in der

Kav.-Schule in Fort Riley. — Maj. P. R. Davison:
Eine Studie: »Die Kav. der Kao.« Vesprirht Verwendung
von Pkwgn. in Verbindung mit der Kav. — »Veschreibung
eines 5täg. Dauerritts 1926 und eines solchen in den West-
staaten.« Auszüge aus dem Jahresbericht des Chefs der
Kav. Festgestellt wird-, daß die Kav., d.h. die Kav. Div., die

Organisierte Kav.-Reserve und die Nationale Garde-Kav.,
dank des Einflusses der Kav.-Schule in Fort Riley, besser fei
als vor dem Weltkriege, sowohl in Ausrüstung, Remontie-
rung und in Pflege und Rittigkeit der Pferde, wie in der
Taktik. — »Ausrüstung mit dem prakt. Packsattel von Phil-
lips zum Tragen der automat. Browning-Gewehre und der
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Browning-M. G. — Kpt. Kramer Thoma s: »Versuche
mit Radioausrüstung für die National-Garde-Kav.« — E. M.
W h i t i n g : »Jagd und Renn-Meeting der Kav.-Schule und
das Training von Hindernispserden.« Erfahrungen über Ein-

springen und die Vorbereitung der Pferde für Jagd- und
Rennreiten· —- Es folgen: ,,K·leinere Mitteilungen« aus dein
Leben der Kav. Rgt. und Bücherschau. v. P o se ck.

-

The Field Arkillery Journal. Ver. St. Nr. s. Nov.-Dez.
1926. —- ,,Der Jahresbericht des Ehefs der Feldartl. für
1925l26.« 1. Teil: die Fragen des Personals, der Aus-

bildg·, der Ubungsplätze, der verschiedenen Kurse, der Ver-

bindg. 11. Teil folgt. — Maj. F. T. Eolby: ,,1.:")5nun-
haub gezogen durch F.W.D.-Lasikrastwagen in hawaii.«
Versuch eine haub.Bttr. an L.K.W. anzuhängen u. so in
dem bergigen Gelände von Hawaii zu befördern. haubitze
u. L. K. W· sind mit Vollgummi bereist. Bis auf die Stellen,
wo die Geschützeu. L.K.W. abseits der Straße in schwie-
rigem Boden festsaßen,ging der Versuch leidlich ab. ——— Mas.
W. E. Erane: »6 Monate bei einem japan. Artl.Rgt.«
(Forts.) Vers. schildert seine Eindrücke über Ausbildg., Geist,.
Taktik des betr. Truppenteils. — Eapt. J. R. U nder-
wood: »Der Ost-Dauerritt 1926.« Veranstaltet u. mit-

geritten von Kav.- u. Artl.Osfz. — Lt. G· B. Drum-
mond: »Ausbildungskurs d. Stabs-Artl.Abt. 18.Korps.«
14tägiger Übungskurs für Res.Offz. der ber. Abt. auf dem

Übungsplatz Fort Sam houston in Texas. —- Maj· St. C.
G o dfr ey : »Die Kriegsakademie.« Jn Briesform wird die

Ausbildg. auf der Kriegsakadeinie Ft. Leavenworth, Kansas,
geschildert. — Aus fremd-en Fachzeitschriften: Revue d’artill.:

»Die Verwendung der Artl. beim Angriff.« Deutschland:
Artl.Monatshefte 1926. 32.

Woan i Rewoljuzija. Buch 12, Dez. 26. —- S. Bud-

jenny: Zu Rubi: »Die Operationen der Reiterei Bud-

jennys z. Z. des poln. Rückzuges aus der Ukraine.« Mai
bis Juni 1920. Wandlungen dser Anschauungen in Frankr.
von der leichten (mechanis.) Div. zur Reiterei. — Kapt.
Rubi : Obiger Aufsatz, aus ,,Rev. de cav«, Juli bis Okt. 26.

Übers. von Wertogradski. — R. Eidemann: »Der
5. Jahrestag einer Lektion.« Bemerkungen zum folgenden
Aufsatz Esbachs über Machno. Aus Tatsache, daß jeder
Krieg der Sowjets zugl. Klassenkampf, folgt neben Be-

deutung des großen Krieges die des kleinen gegen auf-
ständische Bevölkerungsteisle (!) auf beiden Seiten. —- E.

Esbach: »Die letzten Tage der Unternehmungen Machnos
in der Ukraine.« —- ,,Entwurf für takt. Beschäftigungen mit
den höheren Befehlshabern der Roten Armee« (einschl. ihrer
Stäbe). Laut Vorschrift: »Der Felddienst der Stäbe.« Vom

Schiützenregt aufwärts, auf Karte u. im Gelände. Geht
sehr ins Einzelne. — A. Toporkow: ,,Kampfleitung.«
Laut Vorschrift: »Der Felddienst der Stäbe.« Wesen der

Führung ist Entschlußfähigkeit. Wiederbelebung des Ge-
dankens Elausewitz: Kampf ist nicht Jnslebenführung eines

einzigen Entschlusses. Kampf schreitet v. Etappe zu Etappe.
Doch nach Möglichkeit Festhalten am ursprünglichen Ent-

schluß. Kritik des Verhaltens Klucks in der Marneschlacbt
als Nichtrücksichtnahmeauf die Lage Biilows (?). Jn russ.
Mil.-Lit. überhaupt anscheinend durchweg Beurteilung der

Lage der Dtschn. in der Marneschlacht nach franz. Lit. —

J. Kisseljew: ,,Vier Fragen.« Zu A. Pawlows in

Buch 10 des Journ-als: »Militarisierung u. Entlastung des

Heeresrückens.« Russ. heer bisher keineswegs techn. über-
lastet.i»— Wi. Mi-kulin: —,,Vom Sicherungsdkenst der
Reiterei.« Erwiderung auf Pewnjews in Nr. 7 der

Zeitschrift. Nach Vorschrift für Sicherung höchstens ein
Drittel der Kräfte. Verf. verlangt für selbst· Kav. ring-
förmige Sicherung (bei 8 bis 10 km Vorschieben Sicherungs-
kreis von 30 bis 40 km). — Schapscheß u. Tau: »Be-
wegungsoperationen u. grundlegende Gesichtspunkte für den

Kampf nach- den Vorschriften Frankr. und der 11.S.8.«

Franzosen legen wenig Wert auf Bewegungskrieg, mehr auf
Stellungskrieg, Amerikaner mehr auf Bewegungskrieg u.

Überraschung Franzosen werden im Zukunftskrieg wenig
auf Vewegungsoperationen vorbereitet sein. Russ. Vorschrift
nahe der amerik. Inf. bleibt Königin der Schlachten. hoher

1927 — Militärswochenblall —- Nr.4o

-de’- Eavalerie.«

1496

Wert nächtl. Unternehmungen —-M· S s u b b o t i n : »Ein-
flusz der Ereignisse von 1905 auf die Führung der Soldaten.«

Gewaltiges Ansteigen der Bestrafungen für Disziplinar-
vergehen, Angrisfe auf Vorgesetzte, deren Tötung, der Selbst-
morde von Gemeinen. Die Spiefzrute ein Uniformzubehör-
teil der foz. der Zeit Friedrichs 11. von Preußen. (lInd
wie 1var’s damals in Rußl.?« Schriftleitung.) —- B. Do-
l i no - D o b r o w o l s k i : »Jn ausländ. Armeen.« Strat.
Ziele nach engl. Anschauungen, Panzerautomobile, Pioniere.
Dtschl.: »Unsere Pioniere im Weltkriege«, eine Art Kriegs-
poesie. Frankr.: Manöver auf Automobislen — Bücher-
besprechung — Ausländische Presse. ,,Revue

Sept.XOkt. 26. — »The Cavalry Journal.«
Okt. 26. —- »Przeglad Ksavaleristki.« Nr·1—4. Jan-JAug·26.
—- ,,Milikär-Wochenblaik.« Nr. 7——10,1926: »Die Aufmerk-
samkeit lenkt sich auf die Fülle u. Bielseitigkeit der Fragen,
die von dieser Zeitschr. in gedrängter Kürze umfaßt werden.

Durch seinen Latonismus der Darstellung könne das
»M i l i t ä r - W o ch e 11 b l a t t« als Beispiel für unsere
Zeitschriften dienen.« — ,,Le militant rouge.« Nr. 9 u. 1(i,
Juli-Okt. 26. Paris. —- »Muzu Zinynas«, Litauen, Nr. 28X3(),
1926. —»Zolnierz Polski.« 1926, U48.—»Polska Zbrojna.«
Nov.-Dez.1926.—-— Ausländ. nichtperiod. Presse.
»Kareivis Lietruvos gyiiejas(« (Buch des litauischenSoldaten),
15126 —- h. Staabs: »Aufmarsch nach zwei Fronten.«
Mittler 8z Sohn, Berlin 1925. Gelobt. —- Dr. phil. Jul.
M e I) e r : »Der Gaskampf und die chemischen Kampfstoffe.«
2 Aufl. hierzeh Leipzig 1926. Als einzig dastehend gelobt-
——— General V i no g r a- d s k y : ..La guerre sur le front

orientul En Russie — en R(u1nia11ie.« Paris 1926. —

Verzeichnis der Artikel und Mitarbeiter des Journals 1926.
45

Schwed. Arlilleri-Tidskrift. 6X26. —- »Vorschlag zur Weiter-

entwirklung der in der Artl.-Schießvorschrift befohlenen Ge-
schützbeurteilung.« —- E. Engel: «Rauch und Nebel.« —

,,Eine franz. Erörterung der sich aus der herabsetzung der

Wehrkrast ergebenden Folgen.« — ,,Neue schw. Feldgeschütze
in Dänennirk·« — »Vereinfachung in der Feuerkommando-
terhnik.« — »Ergebnis der Feldartl.-Schießübungen in
lI.S.A. 1925.« —- ,,Wirkung von Ins-Feuer bei Vernebe-
lung.« —- »Verle13barkeit und Motorisierung des höheren
Truppenverbandes.« Nach Aufsatz im »Militär-Wochenblatt.«
— ,,M.G.-Organisation bei der Feldartl.« — »Das dtsch.
Sielengeschirr mi25.« — »Erneuter Vorschlag des Jnspek-
teurs für die Artl. über Beibehaltung des Upplandschen
Artl.Rgt. und dessen Einrichtung als motorisiertes leichtes
Armeeartl.Rgt.« (4.11.26.) — »Bericht über die Ausbil-
dung bei Truppenteilen und Schulen der Artl. 1925J26.« —

»Einige Angaben iiber das Ergebnis der Nachrichtendienst-
ausbildung bei der Artl.« — ,,Statistik über die Pferde der
Artl.« — ,,Unterrichtsplan für die Artl.- und Zug-hoch-
schule Artl.-Kurse 1926X28·« 76.

Schwed. Milikär-Tidskrisk. 1X27. — E. Bra n del: »An-
griffskampf der Gruppe.« —- R. v. d. L·: »«usainmen-
wirken zw· Inf. und Kav.« —- A. G- k.: ,,Fliegerverbände
in einer Feldarinee.« —- »Ausbildung hinter der Front im

österr.-ungar. beere« —- «Militär1nedizin. Erfahrungen aus

Ungarn.« 76.

Schwed. Tidskrift för Arme och Marinfilm. Nr. 11J26:
A.E.: »Die episkopischen Projektionsapparate und Bilder

dazu·« — »Ein prakt. Flicktisch.« (Für Filme.) — »Film-
unterricht in der franz. Armee« ——— ,,Etwas über die Ver-

wendung dies Militärfilms in Bauern« —- Bilder aus dem

Film »Zusammenwirken zw. Ins. und Artl. im Gefecht«
und »Verwundetentransport.« —- Jir. 12X26: »Worte und
Bild-er von unserem derzeitigen Seekriegsmaterial.«« — »Be-
richt über Filmwirksamkeit in Armee und Marine 1925X26.«
«- »Ein sinn. Schützenkorpsfilm.« — Bilder von Winter-
übungen. —- Bilder von der amerik. Küstenartl. 76.

Schwed. Kungi. KrigsvekenskapssAkademiens Tidskrifi. Bei-
lage 2X26: Liman v. Sanders’: »Der Dardanellen-
feldzug 1915—1916.« Übers. von hptm Fevrell. —

Nr. 11J26: Maj· S· V. Strandmark: »Übersichtüber
die Wirksamkeit der topograph. und ökonom. Abt. des all-
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gemeinen Reichskartenwerkes.«(Forts.) — ,,Fliegerphotogr.
Kartenherstellung·« — Oberst G. Lindström: ,,Jahres-
bericht über Kriegsrecht, Kriegsverwaltung, Nachschub- und-

San.-Wesen.« — F-ll.: ,,Übergang über Wasserläufe.« —

E. af K.: ,,Angewandte Taktikaufgaben.« — A. E. G. N.:

»Von den Feslddienstübungen 1926.« Der Angriff des Jx22

auf hsby-Erlinghundra am 28.Sept. Zusammenwirken zw.
Inf» Kampfw. und Artl.« —- E. A.: ,,Selbstverwaltung und

Kriegsbereitschaft.« — Nr. 12X26: Oberst G· Lindströ m:

»Jahresbericht über« Kriegsrecht, Kriegsverwaltung, Nach-
schub- und Sa1n.-Wesen.« (Forts.) —- »Jahresbericht des

Sekretärs der Akademie. — h. Stolhane: ,,Tannen-
berg.« — »Gesichtspunkte über den Lustkampf.« — N. h - d:

,,Gefechtswert der Jnf., franz. Ansichten — schwed. Verhält-
nisse.« 76.

Dän. Mililaerl Tidsskrifi. Nr. 24X26x Oblt.: de Fine
Thomsen: »Brieftaubenverwendung im Truppennach-
richtendienst·« — Nr. 1X27: Obrstlt. Jens Johansen:
Befehlstechn· Beispiel zur Beleuchtung gewisser Verhältnisse
beim Angriff.« — E· F.: »Litauens heerwesen.« —- Nr.2l27:

hptm im Genstb. E. Gørtz: »Es kann nützen-«Bekämpft
die Phrase: Was kann das nützen? hinsichtlich der Landes-

oerteidigung. —- ,,Vom Ausland« —- ,,Bericht der Ober-

leitung der dän. Schützen- und Turnvereine.« — Nr. 3X27:
Obrlt. R. Alslerup: »Ein Beispiel für Jnf.-Angriffe über

offene Flächen-« — E. F. Raabye: ,,Einige arti. Be-

merkungen zu Obrstlt. J e n s J oh a n s e n s Befehlstechn.
Beispiel.« —- Alf Giersing: »Einige Angaben zu Oblt.
d e Fin e Tho msens Aufsatz: Brieftaubenverwendung
im Truppennachrichtendienst.« 76.

Mariae-Rundschau. Nr. "4: (E. S. Mittler Sohn,
Berlin SW 68) handelskrieg, Blockade und»Blockadebruch·
Seepolitik u. Seestrategie in d. Geschichte d. Ostsee. Das
Qertz-Ruder. Jm Nilschlamm fesstgefahren Rundschau in

allen Marinen u. Luftflottsen —- Kriegskunsi in Wort und

Bild. Nr. 7: Entwicklung einer Kraftw.Abt. zum Gefecht.
—- Deuksches Adelsblali. Nr.11: Die neue Monroedoktrin.
Gedanken zur Anschlußfrage. Dies Not der jungen Genera-
tion. —. Zuckermann’s Graphischer Wirkschaflsdienst. Nr.4.
— Rheinischer Beobachter. Nr.7: Der neue Bahnschutz im

Saargebiet. Der Kampf um den belg.-holländ. Vertrag.
Das besetzte hefsen. Aus der Banner Gesellschaft in

Beethovens Jugendzeit. — Völkerbundisragem Nr. Zis-
Das Ende der Jnterall Kontrollkommissionen. Völkerbund

u. Abrüstungskontrolle. Die Ostsestungen. — Rundschau.
Nr. 15: heimatschutz Wer bringt den Frühling? Moderne

Frachtdampfer. Musikerköpfe der Gegenwart. — Welt
und Wissen. Nr. 15: Der Traum von Altsein u. Jung-
werden. Osternacht. Frühlingsblüten Wichtige Ande-

rungen in der Strafprozeßordnung. — Kyffhäuser. Nr. 14:

Der Weltkriegsfilm Die Aussichten des Reichswehrsoldaten.
Tanks. Erstürmung von Douaumont. — Der Stahlhelm
Nr. 15: Der Kampf um die Reichswehr. Gewissenlose
hetze — Gewissen. Nr. 15: Konkordate und Koalitionen.

Polit· Korruption. — Deutsch-e Treue. Nr. 15: Eingekeilt
zw. Ost u. West. — österreich· Wehrzeikung. Nr. 14: Ein-

leitungskämpfe. Frankr. heeresreform — Der Bücher-
freund. Nr. ZX4 (Berl. Phil. Reclam jun., Leipzig). —-

Deulschlands Erneuerung. Nr. 4: (Berl. J. F. Lehmann,
München; Pr. 1,20 RM.). Neben dem warmherzigen Be-
kenntniis eines echtdt-schn. Frontsoldaten zu unserem Heer-
führer Ludendorff, der am 9. April seinen. 62. Geburtstag
feierte, tritt die Arbeit von Oberst v. Wächter: »Ein Eng-
länder über den Zukunftskrieg« hervor u. kann besonders
uns. Pazifisten als eingehende Lektüre empfohlen werden.

Weiterhin folgen: Parlamentarismus u. miilit. Oberbefehl
im Lichte der zwei groß. Krisen des franz. Oberkommandos
im Weltkriege. —- ,,Beweismittel« für die Schuld der Offz.
u. Alldeutschk am Zusammenbruch Dtschl. — Dtschl. ver-

fassungsrechtl. Erneuerung. — Literarische Beilage. Wo.

Werbt Abonnenten für das

»Militär-wochenblatt«!

1927 —- Milikär-Mochenblali — Nr.40

Verschiedenes
Flugwesen.

Auf Veranlassung des Wirtschaftsausschusses der Bor-
bereitenden Abrüstungskonferenz des Völkerbundes tagten
Februar 1927 in Brüssel Sachverständige aus handel und

Wirtschaft (aus Dtschld. Geheimrat Fischer des Verkehrs-
ministeriums), um zu klären, ob die handelsluftsahrt in

Abrüstungsmaßnahmen einzubeziehen sei; sie entschieden,
daß die Ziuilluftfahrt keinesfalls durch
Abrüstung oderBeschränkung derLuftstreit-
kräfte beeinträchtigt werden darf. — Der frz.
Luftfahrt-Schriftsteller Mortane erklärte nach einer Besichti-
gungsreise durch die dtsch. Flgz.-Werke und Flugplätze: Jm

Gegensatz zu dem, was er früher behauptete, gebe er

jetzt die Unmöglichkeit zu, handelsflgz in

Kriegsflgz. umzuwandeln. —- Jn der überstaatl.
Tagung der Luftverkehrsgesellschaft in Wien, Febr. 1.()27, be-

richtete Dir. Wronski, daß die Dtsch. Lufthansa 1926 50 000

Fluggäste auf 34 Linien besörderte; dabei nur 11 Menschen
schwer, 5 leicht verletzt und kein tödl· Unfall. Die übrigen
Staaten beflogen im ganzen 160 Flugstellen. Frühjahr 1927
kommen folgende hauptlinien in Betrieb: Nordsüdlinie
Maliud-Verlin—Wien-Venedig—Rom, nördl. Westostlinie
Paris-Berlin—Moskau, südliche Westostlinie Genf——Mün-
chen — Wien — Ofen-Pest — Belgrad —- Bukarest — Konstan-
tinopel. Künstig werden überstaatl. Flugfahrscheine am Ab-

flugsort, nach der betreffenden Währung berechnet, ausge-
geben. —- Für handelsluftschiffahrt geben die Reg. jährlich
rund folgende Beihilfen: Amerika 346,5, England 416,
Frankreich 90, Jtalien 98 Millionen Mark. — Wegen Nach-
prüfung der Weltrekorde bestimmte der Weltluftverband
(F.A.J.): Vor jedem Weltrekordversuch muß sich der An-
märter zwei ordnungsmäßige Landungen bescheinigen
lassen; alle Beteiligten müssen Fallschirme von 10kg Min-

destgewicht, für Flüge über 5000 m außerdem Sauerstoff-
apparate außerhalb der Nutzlast mitführen; Rekorde mit

größter Nutzlast werden über 2000111 Höhe nur anerkannt bei

500kg Mehrgew. an Nutzlast. Zur Messung der Schnellig-
keit sinds nur vom Verbande zugelassen-e und von bestimmten
Beamten aufgestellte felbstschreibende Photoapparate ge-
stattet-Der überstaatl. Verband der Flieger hat die Au s

zeichnungen für die besten der einzelnen
Länder verteilt: für Engl.: Eobhan und Hptm Bern-
hard; Frankr.: Pelletier d’Ossoy und Eoste; Verein.
Staaten: Short, Bier und Floyd Bennet; Italien:
Maj. de Bernardi, Oberst Falchi; Spanien: Maj.
Franco, hptm Loriga und Gallarzaz Japan: Abe Ka-

vachiz Beilgien: F)ptm. Madaet und Verhägen; holl:
Geysendorfer und Hptm Versteegh; Schweiz: Mittel-

l)olzer, Walther; Portugal: Maj. de Beires, Eoutilho.
Deutschland. Der ,,Deutsche Luftrat« ist nur eine

oberste dtsch-.Luftfport-Schiedsstelle, eine von Behörd. aner-

kannte, aber unabhängige Vereinigung von Mitgliedern der
an Luftfahrt beteiligten Kreise; seine Aufgaben: Gutachten
gegenüber Behörden, Genehmigung von Veranstaltungen,
Förderung von Flugschulen, Erteilung und Entziehung von

sportlichen Lizenzen, Berufungsstelle für Preisgerichtsent-·
scheidungen, Erteilung der Genehmigung zur Teilnahme an

ausländ.Veranstaltungen, Ernennung von Bevollmächtigten
für überstaatl. Luftfahrtfragen, Verteilung von Stiftungen
und staatl. Zuschüssen (soweit sie zur Verfügung gestellt
werden), Aufsicht über die Luftfahrerfürsorge. Der Luftrat
hat nichts mit Luftverkehr, Flgz.-Jndustrie und Wissenschaft
zu tun. Der »Beirat für das Lustsahrwesen«
wird vom Reichsverkehrsmin aus Vertretern von Wissenschaft,
Industrie, Verkehr, Sport, Presse, Arbeitgebern und Arbeit-

nehmern ausgewählt und zur Beratung im Luftfahrwesen
zugezogen, z. B. zur Ausgestaltung des Luftverkehrsnetzes,
Anregung zu Luftfahrtausstellungen, herstellung einer Luft-
sahrerkarte. Beiden Körperschaften gehören keine akt. Mil-

Personen an. (»Luftwacht« I, 27.) — Im haushalts-
ausschuß des Reichstags wurden bewilligt:
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8700 000 RM. zur Förderung wissensch. und allg. Zwecke
im Luftfahrwesen, 1700000 RM. für die Dtsch. Versuchs-
anstalt für Luftfahrt in Adlershof, 19 750 000 RM. zur For-
derung der dem regelmäß. öffentl. Verkehr dienenden Luft-
fahrtunternehmungen und 55 000 RM. zur Verbesserung der

Luftverkehrsverbesserung mit Ostpreußen. —- Mit Einver-

ständnis des Beirats für Luftfahrwesen veranstaltet »der
»Verband dtsch. Luftfahrzeug-Jndustrieller« im Frühjahr
1928 eine überstaatl. Luftfahrtausstezllung
B erlin unter Beteiligung Von England, Frankr., Holland,
Amerika im Messegelände am Kaiserdamm; dort auch
Zwischenliandeplatzz Schauflüge auf FlugpL Tempelhof. —-

Dem »Dtsch. Luftfahrerverband« gehören heute
145 deutsche Luftfahrtvereine nebst Ortsgruppen mit etwa
10 000 Mitgl. an; seine Aufgaben: Werbung für das Luft-
fahrwesen im Volke und Förderung des Motor- und Segel-
flugsports sowie der Ballonfahrtz seine Sportausschüsse be-
reiten im Verein mit dtsch. Luftrat die sportL Veranstal-
tungen und Wettbewerbe vor und führen sie durch; die

angeschlossenen Vereine haben insgesamt 35 Motorflgz.,
50 Gleit-Segelflgz., 40 Freiballonez die Nachrichten- und

Bildstelle verfügt über Stoff zu Vorträgen über Luftfahrt.
Der Verband bringt Mittel auf für Sportfliegerschulen
Königsberg, Würzburg, Böblingen, die vom 19.4. ab von

»Dtsch. Luftfahrt G.m.b..f).«, Organ für Angelegen-
heiten der Sportausbildung, betrieben werden. Verkehrs-
flieger werden in der dtsch. Verkehrsflugschule ausgebildet-
Vom 17.6. bis 19.6.27 findet der 21. ordentl. dtsch.
Luftfahrertag in Varmen statt. —- Vor acht Jahren
am 5.2.1919 fand der erste regelmäßige Streckenverkehr in

Dtschld mit Flgz. der Dtsch Luftreederei zwischen Berlin-—
Weimar statt. 1926 beflog die Dtsch- Lufthansa A. G.
54 Strecken mit 20 408 km Streckenlänge (1925: 17 574),
d-. h. vom 1.4. bis 31.12.26 eine tägl. Solleistung von

37 222 km (35174); im Winter sank die Streckenlänge auf
8152 km«, tägl. Solleistung auf 15 794 km. Jm Sommer
wurden regelmäßig 57 inländ., 15 ausländ. FlugpL ange-

flogen, im Winter 23 inländ., 10 ausländ. FlugpL Gesamt-
leistung in planmäß. Verkehr 1926: 6 141 479 km (4 949 661)
mit nur einem tödlichen Unfall für Fluggäste (24«7.1926
bei Juist); also 24 v.f). Steigerung des Verkehrs gegen 1925

trotz Flugausfall. 1.1. bis 31. 3. 1926 Beförderung von Flug-
gästen um 50,3, Fracht u. Gepäck um 115, Post um« 86,4 vh.
gehoben ; insges. 1926 befördert 56 268 Fahrgästes,384 000 ikg
Gepäck, 258 464 kg Fracht, 301945 kg Post; Frachtverkehr
besonders rege auf Strecken hamburg—London, Essen-
Amsterdam, Berlin-Malmö, Paris—Köln. Regelrnäßig-
keit der Streckendurchführung bei vielen Strecken 100 oh»
im allgemeinen nicht unter 90 oh. im Sommer. Europas
größter Flugpl Berlin zählte 1926 6045 Abflüge und
6045 Landungen (27 oh. mehr als 1925); befördert wurden
32 757«Fluggäste (60 oh. mehr) und 248 900 kg Gepäck und

Fracht (73 v.f). mehr). Vlr.

Für die Führungszeugnifse zum Eintritt in Reichsheer
und Reichsmarine wird künftig ein im Einvernehmen mit
dem Reichsminister des Innern und dem Reichswehr-
minister aufgestelltes Formular verwendet werden, in dem
u. a. zu bescheinigen ist, daß gegen den Empfänger des

Führungszeugnisses eine Untersuchung nicht schwebt, daß
keine Umstände vorliegen, die Zweifel an seiner geistigen
Zurechnungsfähgteit begründen, daß er noch nicht im heere
oder in dar Marine gedient hat, und daß er sich nicht in

verfassungsfeindlichem Sinne betätigt hat.
·

Die Höherstufung pensionierter Offiziere der alten Wehr-
macht. Die Auswirkung des Urteils des Reichsverforgungs-
gerichts. Jn Beantwortung einer Entschließung des Reichs-
tags macht der Resichsarbeitsminister in einer ÜbersichtAn-
gaben über die zahlenmäßige Auswirkung des Urteils des

Großen Senats des Reichsversorgungsgerichts vom 21. Ok-
tober 1924 über die Bezüge der pensionierten Offiziere der
alten Wehrmacht. Daraus geht hervor, daß auf Grund
dieses Urteils in höhere Besoldungsgruppen· ausgerückt sind:
139 Leutn.ants, 1060 Obesnleutnants, 2385 Hauptleute,
1179 Majore, 660 Oberstleutnants, 355 Obersten, 170 Gene-

ralmajore und 43 Generalleutnants.

1927 ·- Miciiäk-wochenbcaiiz nk.s4o 1500

Rinier-und TrunpenvereinigungeuI
Die Schriftleitimg bittet mn überfendimg von Mitgliederltsten und
laufenden Mitteilungen der Vereine, um dielfache Anfragen beantworten
zu können, wie um Mitteilung von jeder Änderung der Zufammenliinftr.

Nachrichtenblätter sandten ein:

J. R. 51, Nr.9. J. R. 68, Nr. 2. J. R. 208, Nr. 14. J. R. 452, Nr.4.
Felda. R. 60, Nr.45. Felda. R. 100, Nr. Is. Die leichte Artillerie,
Nr. 6J7· Faßt-. R. 14, Nr. 4. Landesverband Nordmarl (Waffenring

gizeusscthsch2mArt·), Nr. 25. Hob-Ruck lLandesverh ehem. Pioniere in
a en r. .

Kurze Bekanntmachnngen stiftend-G Einiendnng möglichst d r ei W o ch e n

vor der Zufammenknnft erbeten.

Them. Sitz d. früh. Preuß. Kriegsmin.: Berlin, 2. Mi.. 8,so abds.,
Pschorr, Kais. Wilh. Ged. Kirche.

76. Ref. Div.: Berlin, »2.Mi., 8,30 abds., Siechen, Behrenstr.
2.Garde-R. i.F.: Berlin, 2. Di» 8 abds., Natl. Kl. «

GardesGren. R. 5: Berlin, Gründungsfeier am 7. u. 8. ö. 27. (Aust.:
Gatiwintel, NO 55, Winsstrr 64.)

Gren. R. 3: Berlin, 2. Do., s abds., Krgn V. H.
Ldiv. I. R. 8: Berlin, 8» 8 abds., Tucherhräu, Friedrichstr. 100.
Gren. R. 9: Berlin, 2. Mi» 8 abds., de. Kas. (Rittm. a. D. v. Trotha,

Berlin-Halensee, Friedrichsruher Str. 11.)
Gren. R. 11: Berlin, 11» 7,30 abds., de. Kas.
Gren. R. 12: Berlin, 2. Mi., 8 abds·, Pfcbvrr, Kais. Wilh. Ged. Kirche.
J. R. 14: Stargard i. P., Rgts. Tag am 7. u 8. I. N.
R. J. R. 27: Halle, 2. Fr» Ratsschente (Anschr.: Hptm a. D. Dahlmann,

Brandenburg a. H» Kurstr. 14.
J. R. 28x Berlin, 2. Mi., 8 abds.. Rest. Lichmann, Bülowstr.108.
I. R. 31: Mel, 2. Do» s abds., Hotel Brunswiker Hof, Adolfstr. S-
Füf. R. 86: Berlin, 2. Di., 8 abds., Nati. Kl.
R. I. R. 37: Berlin, 2. Di» 8,30 abds., Rheingold. MahagonisaaL Breslau,

2. Di» 8 abds., Schultheiß, Schweidnitzer Str. 32.

Isi. R. R: Berlin, 10., 8 abds., de. Kas. (Wenn Sntg., am 11.)
Sachs. Erf. J. R. 40:- Chemnitz, 2. Di» 8 adds., Münchener Hof, Lange Str.
Alt J. R. Id: Detmold, 2. Di, 6 nachm» Ressource.
Fut. R. 73: Hamburg, 2. Mi., 8 abds., Patzenhofer, Dammtorstr.
J. R. 77: Celle, 2. Snbd., 8 abds., Celler Hof.
J. R. 78, R. J. R. 92: Berlin, 2. Di., 7,30 adds., de. Kas.
J. R. 81: Castel, 2. Do» 8 abds-, Ehrlich, Karlspla 1.
J. R. sb: Hamburg, 2. Snbd., 8 abds., de. Kas» önckebergftr.18.
J. R. 87: Frankfurt a. M., 2. Mi., 8 abds., Schneider, Kl. Kornmartt19.
I. R. 98: Berlin, 2. Fr., s avds., Gaststätte Nettelbeck, Kleiftsttr 18.
Js R» 104x Chemnitz, 2. Do., 8 abds., Eintracht.
I. R. 112x Berlin, 2. Do., 8 abds., de. Kas.
J. R. Us- Bcrlin, 2. Mo., 8 adds., de. Kas.
J. R. 117: Berlin, 2. Mi., 8 ahds., Münchn. Löwenbräu, Vilt.-Luise-Platz g-
I. R. 121: Stuttgart, 2. Mo, 8 abds., Reichsw. Kasino, Gr. Inf. Kas.
J. R. 12d: Stuttgart, 2. Di, 8 abds., Offz. Standortheim, Gr. Inf. Kai.
(·bptm. SprandeL St., Herweghstn 10.)

J. R. 129: Berlin, 2. Di., 8 abds., de. Kas.
J. R. 142: Berlin, 2. Do., 8 abds., de. Kas.
J. R. 143x Berlin, 2. Do» s adds., de. Kas.
J. R. 144: Berlin, 2. Mo., 8 adds., de. Kas-

·

J. R. 147: Berlin, 2· Di» 8 abds., de. Kas.
J. R. läd: Berlin, 2. Do» 8 abds«, de. Kai. Breslau, 2. Do· der geraden

Monate, 8 abds., Namstauer, an der Liedichhöhe.
J. R. 162x Berlin, 2. Fr., s abds., Rest. Sie en, Behrenstr. 23.
J. R. »L: Berlin, 2.Fr., 8,30 ahds., de. as. Cassel, 2.Di., 8 abds.,

Kurz- Frankfurter Str. 79, Ecke Wittichstr.
J. R. 173: Barmen, 2. Snbd., 8,30 abds., Genügfamteit, Karlstr 22X24. —

Dusseldorf. 2. Mt., 8 abds., Hagen, Pioniers1r. 6. (.Klein, Düsseldorf,
Adersstr. 52.)

R. J. R. 205: Berlin, 2. Do» 8 abds., Belvedere, Jannowi drücke.
R. J. R. 208: Berlin, 2. Di» 7,30 abds., Dessauer Gart., DessauerStr. 1. —

Braunschweig, 2. Di» 8 ahds., Ohse, Fallerslebenstr. 7, Stadt SalzwedeL
R. I. R. su: Hamburg, 2. Snbd., «Alster-Hotel«,An der Alster 88. (Rud.

Lvhff, Hamburg, Eilbecktal 6.)
R. I. R. IS'-: Berlin, 2. Mt., 8 abds., Patzenh., Friedrich-, Ecke Taubenstr.
Iz· R· 452: Vermi- 2- Snbd-- 8 abds» Hutte, Taubenstr. 7, Vereinszimmer·
Jager 8: Cassel, 2. Snbd., 8 abds., Kaisereck.. (Ritg·en,Cassel, Marienstr.14.)

— Hamburg, 2. .Fr., Rest. Schade, Lange Reihe 105. (E. de Vivanco,
Hamburg «s7.Jsestr. s7,111.) — Lörrach i. B» 2. Snbd., »Zum Schlüssel-c
»(Argast,Lorrach i. B.)

Jagerngt.1p: Dresden, 2· Snbd. der ungerad Monate, s nachm., Löwen-
brau, Montzstn 1. (Hp1m.a. D. v. Mayer, Dresden-N» Arndtstr. 4.)

Drag. R. 11: Berlin, 2. Mo., s adds., de Kas.
Ul. R. 1: Breslau, 2. Mo., 8 abds., Schloßrestaurant Tauentziendlatz.
Ul. R. Ist-: Berlin, 2. Fr» 8-abds., Pschorrdräu, Kais. Wilh. Ged. Kirche.
Felda.R. 6: Breslau, 2. Mt., 8 abds., Corpshaus Borussia
Fell-m R. 23z Berlin, 2. Fr» s abds., de. Kas.
Res. Selda. R. 44: Berlin, 2. Mo» 8 abds., de. Kas.
Res. Felda. R. 63 : Berlin, 2. Mi» 8 abds., »Zum alten Astanier«, Anhaltstr.11.
Felda. R. 66: Berlin, 2. Do., 8 abds., de. Kas.
Felda. R. 100: Wolfenbüttel, Rgts. Tag am 7., s. u. li. d N.
Feldm R. 237: Berlin, 2. Mi., 8,so abds., Leipziger Hof, Königogräzer

Str-
Fuße-. R.1: Königsderg 2. Mo., 8 abds., Offz. Heim l (altes P n. asino).
Insta. R. 8: Berlin, 8» falls Sntg., am 9., 8 adds., de. Kas-
Fnßm R. 10: Berlin, 10., de. Kas.
Fußm R. 11: Berlin, 11., s,30 abds., de. Kas. Falls Snbd. oder Sing.,

am folgend. Mo.
Fußn. R. 13 u. 24: Ulm, IS» BahnhofshoteL —- Stuttgart, 2. Do-
Fnßtn R. u: Berlin, 14., Eggebrecht, Grimewaldstr. Is.
Fußn. Bat. til-: Berlin, 2. Fr» 8 abds., Hat-eh Unter den Linden so.
Fußn. Vat. 44: Brcslau, 2. Mi» 8 adds., Kaczmarz, Malteserftr. 22.
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Dis-. d. bauen schw. Urth: München, 2. Di, 8 abds.s, Offk.Kasino der

Pion. Schule (Kafino der früh. Kiiegsatad.), Eing. Pappenieimstn
Piouiere u. Vertehrstruppem Cassel, 2. Di., 8,30 abds.,»ObersteGasse 29.

Pi. Bat. 2: Stettin, 2. Fr., 8 abds., Standortkafino, Knrfurstenstr. 18.

Pi. Vat. Z: Berlin, 2. Mi., 8 abds., de. Kas.
»

Pi. Vat. 6: Beuthen, 2. Do. nach dein 1., 7,80 abds., Handelshof
Pi. Bat. 9: Hamburg, 2. Di., 8 abds., Jalant, Mönckebergstr. 16.

Pi. Bat. 10: Berlin, 10., 8 abds., de. Kas.
Pi. Vat. 21: Frankfurt a. M., 2. Mi., 8 abds., Loge Sokrates-, Hochstr. 1.

Pi. Vat. 23: Hamburg, 2. Snbd., 8 abds., Berl, .vof, gegenuh Hptbhf
.

Turm-Bat 2: Stettin, 2. Fr., 8,30 abds., Weber, Elisabetl)str. 56, pt. (Ma1.
d. Ref. a. D. Zevpernict, Stettin, Domsn·. 21.)

« » ,

Offz. d. Nachr. Truppe: Hannover, 2. Mi» Z abds., Standort-Offz. Henn.
(Rea. Rat Hopve, Hannover, Volgersweg 45.)

.

KraftfahrsOffz» Vereinigung: Cassel, 2. Do., 8 abds., Ratskellen Stettin,
2. Fr., 8 ahdg., Offz. Kasino, Knrfürstenstr. 18. Elberfeld, 2. Dc., 7 abds.,
»Verein«,Kaiserstr-, 14. Breslau, 2. Do» 8 abds., Schloßrest.,Taiieiitzieicplalz.

Reichsvffzr. Bund 1920e Leipzig, 2. Fr·, 8 abds., Excelsiorsz
Veterinäroffzre. u. a. .: Berlin, 2. Mi., s abds«.·,Linn Kas. ·

R. B. e. Kalm Magdeburg, 2. Mi., Fibeles Gefaligiiis, Neue Ulrichstr.1,
Zimmer 2. Pommern, Stettin: 2. Fr., 8,30 abds., Garn. Kasino, Kur-

fürstenstraße Wo-

Familiennachrichten.
Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich.

Verlobungem Dr. Günther Stecher, Ohlt a. D» »mit Fri. Eva Weise

(Berlin). — Dr. Hermann Kimmeh Oblt. a. D, nut Frl. Karla Eckhorn
Gamburg-Spe1)er). —- Hartwich v. Unwerth, Oblt. d. Res. a. D., unt

Fri. Jnge Becker (Stettiu).
Verbindungen: Hansgeorg Spitla, Obli» n. Frau llrsula, geb. Wolff

(Glatz). — Wolfgang Vorwald, Oblt. u. Adi. d.1. Fahrabt., u. Frau Hertha,
geb. Schifferdecker Möntgsberg Pr·).

Geburteu: (Sohn) Frhr. v. Diepenbrolck-Grüter Gans Mark b. Tekilen-

burg). -— (Tochter) Georg v.Prondzyns-ti, Oberstlt. (Berlin). — Vollrat
v. Krosigt (Wussow, Kr. Lanenburg). .

Todesfälle: Friedrich v. Barby (Loburg b. Magdebnrg). — Frau Elisa-
beil) v. pertzen (Leppin, w-eckl.-Strelitz). — Graf Carl Anton Arco auf Ballen

-

lMiinchen). — Frau Gerhardine Vitztynni v. Eitstaedt lNauniburg). — Frau
Antonie v. Hahnenfeldl. — Ernst v. Einem iReIchenbachs — Paul Frhr.
v. Reilzenstein (Golassowitz). —- Otto Hoepuer, Kont. Ad1n. a. D. (Altona).
—- Heinrich Edler v. Graeve, Hptnt.d.de.a.D. Mönigsberg Pr.). —

DR Paul Jungmann, Ob. St. Arzt a. D. (Breslan). Wo.

———

Im Jahre 1926»."27verstarben folgende Angehörige des ehemal.

Fiisilier-Regiments General Ludendorff (Niederrhein.) Nr. 39:

Herr Generalmqior a. D. v. Ichiinberg
Kommandenr des Regiments im Frieden und im Kriege

Herr Dberitleulnanta. -D. FranzReumont
im Regiment von 1887—1897.

Herr oberftleuiaanla. D. Arthur de Uaadi
im Regiment von 1877—1888.

Herr Maior a. D. Delbermann
im Regiment Von 1897—1913.

Wir betranern diese im Frieden und Kriege bewährten Kame-

raden nnd werden ihnen ein irenes Gedenten bewahren-

Vereinignng der Offizterc und Sanitätsoffiziere
des ehemaligen FüsiliersRegiments General Ludendorff

(Niederrheiu.) Nr. Ist-:

Wasserfall

soll-Ies- 6 sit-en staune-darei-
lslqlnutstttsss stosso SZ Fort-sprachet- 1481

Werkstätten tiik Friedhof-lu-nst
ErstltlassigoDonlunälossiotlosskssoislsgs

Kostsnlcsq set-stun- Cefh Auf-sagen erbeten

1 Prismzyiernglas4i. ok. Voaocutstuke,
—

.- 1,66 gr., fich. Geländepferd, s. schnell,
1 D cllin u. »

JHSEWLFFFILICDZPLZMZFex
1. Ton, f. ssoHZnnkwxärkaufr

r en nau er a aen »-

Karlshorst, Trestow-Allee 91.
Pr b di .

s b te .
-

dirsktexsklsägkqsslsssyObHFä»-ZD»Tel» Oberschoneweide 3287·

U r a ch (Wükttbgs)s WW

ZU tauer gesucht ans privater Hand

DeutscheUniformtuch und Militäreffekten
Vertriebsgefellfchaftm. b. H.

Berlin W57, Großgörfchenstraße 10

gegenüber dem Bahnhof Großgörschenstraße — Fernspr.: Stephan 8231

Uniformen «:« Zivilgarderobe
Wäschee Handschuhe es Stiefel es Effekten
Stoffe der H eereSlrleid erkaffe werden auf Grund eines

Vertrages mit dem Standorttwmmando Berlin verarbeitet

tlinrich Wen-eh Sassol
Möbeltransport — Wohnungstausch
Vertreter in Berlin - Lanlmsitzs II. s o t- q II a t- tl
Kuvkiissstonstsssso 39. Perugia-.- Liclttmsfcltlo 1205«

ZllkFllllllllllllgZWlscllcllJllgllslllchllll. llclllsll

ygz

lu osluuisclleproblem
studien zur Balkanpolltik

Von General d. 1nk. a. D. F. v. Taysen
Mit einer iioeksichtskarte M. 3,80

«Aul Grund eingehender studjen und persönlicher Forschungen
wird vom Tier tasser ein lebendiges Bild der bewegten Geschichte

des Landes eutworfeu, werden die ungeheuren schwierig-Reiten
der innen— und audenpolitlschen Lage besprochen, die Frage
der Vorherrsohaft an der Adrja und aut« dem Balkun sach-

verständig erörtert und eingehend die wirtschaftlichen Ver-

hältnisse behandelt, die iiir die deutsche Politik und Wirtschaft

jn Gegenwart und Zukunft höchste Bedeutung haben. — Die

schritt zeichnet sieh durch klaren, einfachen stil und eine über

jeden Parteistandpunkt erhabene Auffassung des verwickelten

Balkanproblems aus. sie beantwortet Zwar höchst aktuelle

Fragen der grolzen unropälischen Politik, besitzt aber darüber

hinaus bleibenden Wert

Willlll llllll E. s. Hilllel K solllhZelllll TWSS
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Ä h Ugcklslss Bergstraizesl Tel.: stegL 4040x42
quirzowsmgc Nr. n—-17 U ewa sung wen-um u m spezjajhaus mk

Telephon-Nr.: Moabjt 4500—4504
w h
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- Frankfurt-oder-
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IfsllkfllktsglsskPl .

Wolmungsmzzsclz PIHNSTD MPDMNZDN Wilhelmplatz 14 Fern spr. 2036,-"37

Berlin -Wllmeksc10kk DekRaum diesesDoppeHekdes - - spodition — Möbeltransport
Uhlantlstr. 83X84. Pfalzhurger str. 43X4s (40x45 mm) Lagerung — Verpacknng
Teleph.: Pfalzburg 645,646,647,648 kostet bejAufgabe von 13An· Sau-« Wohnung-grausen — Nachweis

Berlin- zeigen M. 10, — je Veröffent- last-bess-
- Hebung, bei Aufgabe von

.

z 24 Anlagen Zwo KARL
wALTWRsTMssE 34 z
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HLJTEIZTIYFJEEgzxsszgksængxxosi- «uomö e ranqur , »Hu-pac-·ung.
Hinter der Gatnisonlcirclto Ia EisesFIISFTTTJIFFIIII-fiskale

Fernspreoher: Norden 395 Deutschl. u. ä. Ausl. unt. Garant.

Verantwortlich für den redaktionellen Teil: Generalleutnant a. D. von Altrock, Berlin-Charlottenburg Z, Berliner Straße 23.

Verautwortlich für den Anzeigeuteil: Buchold, Berlin-Schöneberg, Neue Steinmetzstraße 4.

Druck von Ernst Siegfried Mittler und Sohn, Buchdruckerei G. m. v. H» Berlin SW68, Kochstraße»W—71.


